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Oie heutige stummer umfaßt 10 Selten .
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Man schreibt uns aus München : Seit einiger Zeit
1, wurde in der bayerischen Zentrumspresse über die Zurück¬

setzung der Bayern und Katholiken bei der Besetzung der

Professur geschrien . Den Anlaß gab scheinbar die Beru¬

fung des Historikers Erich Marcks an Stelle Heigels
nach München , Jetzt stellt sich heraus , daß das ganze Ge¬

schrei über die Zurücksetzung der Katholiken in Bayern ,
nach bekannter klerikaler Strategie , nur erhoben worden

ist, um den großen Erfolg zu verdecken, den der Klerikalis -

mus im Kampf mit der Wissenschaft der Universitäten er-

.ungen hat .
Herr Marcks ist allerdings , wie die Staatszeitung halb¬

amtlich, unter kleinlauten Entschuldigungen mitteilt , nach
München berufen worden , und hat den Ruf auch ange¬
nommen : für die Nachfolge Heigels hätte nicht von vorn¬
herein auf den noch immerhin engen Kreis bayerischer
Historiker Rücksicht genommen werden können , „zumal da

gerade diese auf den von Heigel hauptsächlich vertretenen

Fache der neueren Geschichte publizistisch weniger hervor -

getreten sind " . Diese Wertschätzung bayerischer Historiker
mag auf sich beruhen . Der Fall Marcks ist nicht sonderlich
aufregend . Dieser Gelehrte hat seine Geschichtsauffassung
zwischen Bismarck und den Hohenzollern angesiedelt , mit

jenem Schutz modernschillernder Unbefangenheit , ohne die

heute ein professoraler Elegant nicht zu Ansehen kommen
kann; außerdem ist er ein beliebter Rhetor .

In dem gleichen Artikel nun , der die Berufung des

Herrn Marcks verteidigt , wird auch mitgeteilt , „daß auf
Grund allerhöchster Ermächtigung der durch den letzten
Landtag bewilligte Lehrstuhl für Pädagogik an der Uni¬
versität München dem bekannten Universitätsprofessor Dr .
Friedrich Wilhelm Förster in Wien angeboten
werden wird und daß sichere Hoffnung besteht , diesen Ge¬
lehrten für München zu gewinnen .

" Mit dieser Berufung
wird die pädagogische Unterweisung der Mittelschullehrer
einem klerikalen Fanatiker überwiesen , der sicher keinen
Anstoß bei der Zentrumspresse und keine Klagen über Zu¬
rücksetzung von katholischen Bayern erregen wird , obwohl
er sogar ein Berliner , von Haus aus ein Protestant und
Sohn eines Wortführers freigeistiger humanitärer und
demokratischer Weltanschauung ist . des alten prächtigen
Astronomen Wilhelm Förster , des Begründers der Gesell -

schaft für ethische Kultur .
Friedrich Förster antichambrierte bereits ausdauernd

in München , als die pädagogische Professur noch gar
nicht bewilligt war . Bald nach dem Beginn des Mini¬
steriums Hertling wurde in Universitätskreisen erzählt ,
daß dieser Mann für die künftige Professur Favorit sei.
Der auffällige Eifer , mit dem das Zentrum sich gerade
für diese Professur einsetzte, wird jetzt erklärlich ; man
wollte für den in der Schweiz obdachlos gewordenen För -
ster in München eine Heimstätte schaffen . Förster hat £>t§ '
her keine wissenschaftliche Leistung aufzuweisen , er ist
lediglich der Verfasser von einigen frömmelnden pädago-
gischen Erbauungsbüchern . Er stand einst auf der äußer¬
sten Linken , übertraf die Sozialdemokratie an Radikalis¬
mus , um dann unter allerlei persönlichen Einflüssen ein
zerknirschter Renegat zu werden . Das empfahl ihn der
herrschenden Partei und so wurde keiner der wissenschaft¬
lich hervorragenden Professoren der Pädagogik nach Mün¬
chen berufen , sondern eben dieser Dozent , dem die Aufgabe
zufällt , die ihm zugängliche Jugend wieder zu klerikali -
sieren. Es ist keine wissenschaftliche Professur , sondern
sine parteipolitische , und die Staatszeitung rühmt den
neuen Mann . denn auch als einen strahlenden Vertreter
dessen , was

'
sie positives Christentum nennt .

So hat das Zentrum an einer höchst einflußreichen
Stelle einen der seinigen untergebracht und deshalb lenkte
man die Aufmerksamkeit auf den Fall Marcks ab . Viel¬
leicht holt man sich bald auch ein paar Lourdesmediziner
und Sozialpolitiker aus München - Gladbach . Wird aber
Förster im Einverständnis mit der Münchener Fakultät
berufen ?

Und noch eine Resolution

steht, während der andere , der bürgerliche , diese Bindung ab¬
lehnt und sich damit begnügt , eine Resolution anzunehmen , in
der der Reichskanzler ersucht wird , dafür zu sorgen, daß dies
geschieht oder jenes unterbleibt .

So war es auch am Freitag wieder bei der Abstimmung
über den sozialdemokratischen Antrag gegen den Militärboy¬
kott. Die bürgerlichen Parteien wissen sehr gut , daß
die Boykottverhängungen dem Gastwirtsgewerbe , .

auf
dessen Stimmen man doch auch nicht verzichten möchte ,
den ärgsten Schaden zufügen . Fast schien es nach
dem Verlauf der Verhandlungen am Donnerstag ,
als ob in diesem Falle eine Ausnahme von der Regel eintreten
ollte und als ob wenigstens die Fortschrittler diesmal für den
sozialdemokratischen Gesetzesvorschlag stimmen wollten , der

die militärische Sperre wegen Hergabe von Räumen zu Ver¬
anstaltungen einer Partei oder Gewerkschaft verbietet und den
Betroffenen die Klage auf Unterlassung und Schadenersatz
einräumt . Ueber Nacht hatten es sich die Liberalen aber wie¬
der anders überlegt , nur ein Teil der Fortschrittler stimmte
noch für den Antrag , der denn auch mit 127 gegen 201 Stim¬
men abgelehnt wurde . Das Ergebnis war abermals die An¬
nahme einer Resolution , deren Tendenz sich in der Richtung ,
des sozialdemokratischen Antrags bewegt.

Ueber die Bedeutung oder vielmehr die Bedeutungslosig¬
keit solcher Resolutionen ist schon soviel geredet und geschrieben
worden , daß sich jedes Wort zu ihrer Kennzeichnung erübrigt .
Man könnte beinahe schon wünschen, daß sich die sozialdemo¬
kratische Fraktion an dieser Rcsolutionsmacherei überhaupt
nicht mehr beteilige . Auf der andern Seite aber kann es frei¬
lich der Sozialdemokratie nur erwünscht sein , wenn durch
die fortgesetzte Erzeugung von Resolutionen , die in den Pa¬
pierkorb des Bundesrats wandern , immer neuer Konflikts¬
stoff zwischen Reichstag und Regierung aufgehäuft wird .
Die Klagen über die Mißstände , die man mit Resolutionen
vergeblich zu bekämpfen sucht , werden nicht abreißen , und die

Frage , warum die Regierung den Wünschen des Reichstages
zuwiderhandelt , wird nicht verstummen . .

Schließlich werden
dann auch die bürgerlichen Parteien genötigt sein, etwas mehr
Festigkeit zu zeigen , wenn sie nicht der Verachtung der Wähler
anheimfallen wollen .

Für diesmal aber bleibt das Versagen der bürgerlichen
Parteien im Kampfe gegen die von ihnen selbst anerkannten
Mißstände in der Armee restlos und vollständig . Der Libe¬
ralismus bleibt seiner alten Politik treu , der Politik der ver¬

paßten Gelegenheiten .

Entsetzliche wetzropfer .
Wie sieht der Wehrbeitrag , an konkreten Fällen illustriert ,

wirklich aus ? Die Antwort stammt aus der klerikalen „Ger¬
mania " : wir haben nur rechnerisch etwas nachgeholfen, um die

Größe der Opfer recht sinnenfällig werden zu lassen.

Vermögen Wehrbeitrag pro Ta
Mark Mark Mark
80 000 180 0,50

260 000 1170 3,25
650 000 4125 11,46

4 500000 50600 140,55
32000 000 457100 1269,72

Einkommen ohne Wehrbeitragspflichtiges Vermögen:
Einkommen Wehrbeitrag pro Tag

Mark Mark Mark
2600 50 0,14
8900 86 0,24

16 700 251 0,69
40 000 1030 2,86
80000 4040 11,22

160 000 13 700 38,06
280000 35780 99,39

Schichten durch indirekte Mgaben ein für allemal ein Ende
erreicht habe und daß nur eine einfache Umdrehung des
‘Ä^ Iüff-els genüge, die neue Quelle immer reichlicher fließen
zu machen .

Ganz richtig, aber was dem einen seine Eule ist, ist dem an.
deren seine Nachtigall . Die Konservativen, von denen sich eine
gewisse Sorte der Nationalliberalen nur dem Namen nach unter¬
scheiden, möchten immerzu neue indirekte Steuern beschließen ,
die die Lebenshaltung der breiten Massen verteuern , damit die
reichen Leute von den Reichssteuern- verschont bleiben. Tie
Sozialdemokratie kämpft, feit sie besteht, für die -umgekehrte
Ausfassulng : sie will die Reichen besteuern, um die Armen zu
chonen . Und darum darf sie die Art> wie die Deckung der
W-chrvorlagen erfolgen soll, immerhin als einen bedc-utsamen
grundsätzlichen Erfolg buchen . Ob dieser Erfolg festgehaltcn
wird , oder ob in Zukunft nach Herrn Fuhrmanns Wrensch wei¬
tere Belastungen der breiten Massen- durch indirekte Abgaben
erfolgen , wird von dem Grade der Klugheit abhängen, mit der
diese Massen selbst von ihrem Stimmzettel Gebrauch zu machen
wissen .

Erläuterung zum Amnestieerlaß Wilhelm II . Die Korre-
pondenz Pieper — und die „Nordd. Allg. Ztg." -druckt ihr es
n-ack) — weist darauf hin , daß der Gnadenerlaß vom 16. Juni
von früherem Erlassen dieser Art sehr abweicht . Beim jetzigen
Erlaß sei gar keine Grenze der Strafen festgesetzt, es handele
ich lediglich darum , diejenigen zur Begnadigung vorzuschlagen ,

die ihrer wirklich würdig sind . Es sei natürlich ganz unmöglich ,
daß die vorbereitenden Arbeiten der in Frage kommenden Be¬
hörden in wenigen Tagen erledigt werden. Aber es sei von
oben herab alles geschehen , was eine mögliche Beschleunigung
der Ausführung -des Gnadenerlasses herbeiführen könne.

Die Durchführung des Gnadenerlasses ist also völlig in die
Hände der Gefängnisauffeher und Staatsanwälte gelegt ! Bei
der Begnadigung verurteilter Militärpersonen ists nicht viel
besser. Hier sind aber zunächst alle diejenigen- von der Strafe
■befreit , -deren Strafe 14 Tage strengen, 3 Wochen mittleren ,
vier Wochen gelinden Arrest , 14 Tage Stubenarrest nicht über¬
steigen , sofern nicht Soldatenmißhandlungen oder Diebstahl als
Straftat Vorgelegen haben .

Zum Breslauer Schwabenstreich. Eine Kundgebung zugun-
sten von Hauptmanns Jahrhundertfestspiel haben 2 Professoren
der Breslauer Universität und der Technischen Hochschule, ferner
Musiker, Schauspieler und Architekten in Form- einer Erklärung
veranstaltet . Sie vermögen in- Hauptmanns Festspiel weder
eine Verherrlichung Napoleons , noch einen Hohn auf die patrio¬
tischen Gefühle empfinden .

Die Leipziger Freie Studentenschaft hat an Gerhart
Hauptmann folgend^ Telegramm gerichtet !: „Dem deutschen
Dichter Gerhart Hau -ptmann in -seinem Kampfe gegen den deut-
schen Unverstand sprechen ihre vollste Sympathie aus viele Leip¬
ziger Studenten ."

Der Verein „ Freie Volksbühne" Berlin nahm in- feiner
Generalversammlung „mit Bedauern , aber ohne Ueberraschung
von dem Aufführungsverbot des Fesffpiels Kenntnis "

. Dieses
Verbot sei kennzeichnend für den Geist -der Unduldsamkeit, der
das ganze künstlerisch schaffende Leben der Gegenwart in
seinem Bann zu halten sucht .

Die Bres -lauer Festspielaffäre bildete den Gegenstand einer
Interpellation , die in der -dortigen Stadiverorvnetenversamm -
lung eingebracht wurde. Während ihrer Besprechung gab der
Oberbürgermeister Matting zu , daß nur die Furcht, der Kron¬
prinz werde sein Protektorat zu-rückziehem und -damit den Wei¬
terbestand der von Fürsten und Hochadel beschickten Ausstellung
gefährden , diese Unterdrückung des Festspiels herbeigeführt
habe. Nach dieser Erklärung knickte die liberale Mehrheit der
Versammlung vorschriftsmäßig zusammen, schnitt einer radika¬
len Minderheit der eigenen Fraktion das Wort ab und über¬
ließ den Muckern und Junkerknechten das Feld. Nur dem so¬
zialdemokratischen Redner , Stadtverordneten Lobe , blieb es Vor¬
behalten , dem Magistrat zu erklären , daß er durch seine Unter¬
würfigkeit und Kriecherei die Stadt dem Gespött der Welt preis -
gegeben habe und daß die Magistratsmitglieder sich schämen
sollten , ihre Plätze noch einzunehmen, nachdem sie in solcher
Weise die Verachtung aller fveigesinnten Künstler, Schrift -
steiler und Politiker auf die Schultern geladen >haben. Der
stellvertretende Vorsteher verhängte wegen des Ausdrucks
„Kriecherei" einen Ordnungsruf .

Vermögen und Einkommen wehrsteuerpflichtig :
Vermögen

Mark
40000

200 OOO
420000

2000000
30000000

Einkommen
Mark

8000
20000
65000

360000
3000 000

ehrbeitrag
Mark

161
1170
3904

58780
697 100

pro Tag
Mark

0,45
3,22

10,84
163,28

1936,39

f setzliches Gebot oder untertänige Vorstellung ? Das ist
rage , die die zweite Lesung der Militärvorlage beinahe

msschließlich und in den verschiedensten Formen beherrscht.
8nt Reichstag besteht eine sichere Mehrheit , die mit den Zu¬
ständen im Heere unzufrieden ist und Reformen fordert . Die
Sozialdemokraten wollen diese Reformen erzwingen , indem sie
beantragen , entsprechende Besttmmungen in das neue Wehr
gesetz selbst aufzunehmen . Da die Regierung auf dieses Wehr¬
gesetz nicht verzichten will , wäre sie genötigt , mit dem ganzen
Gesetz auch manche ihr weniger zusagende Aendcrungen in
den Kauf zu nehrnen , und die Abstellung der vom Reichstag ge-
rügten Mängel wäre damit gesichert . Aber regelmäßig , wenn

zur Abstimmung kommt , zerfällt die in der Hauptsache
meist einige Reformmehrheit in zwei Teile , von denen der
eine, der sozialdemokratische - auf .der aeietzlichen Bindung . be-

Deutschlands Patrioten werden ein Jahr keine Butter au :

das Brot schmieren oder zum mindesten nur Margarine effen ,
um dem Vaterlande das Opfer bringen zu können.

Deutsche Politik .
Altliberale Besibsteuerängste. In der „Altlibemlen Reichs

korrefpondenz" schreibt Herr Fuhrmann :
Di « vom Reichstv-gwahlrechte begünstigten, in den letzten

Jahren immer stärker zutage getretenen demokratischen In¬
stinkte -des Rcichsparlamenies können leicht dahin führen , die
heute vielleicht mäßig anges-etzten Steuer -quoten bei -neu ein-
tretendcm Reichsbedarf kräftig zu erhöhen und so notwendig
werdende Neubelastungen einer geringen Zahl Vermögender
aufzu -erl-egen . Es ist wirklich nicht schwer, unter dem Drucke
des Reichstagswahlrechts die Massen an den Gedanken zu
gewöhnen, -daß mit dem Anbohren dieser neuen , seinbar un-
erschöpflichen Steuerguelle jede weitere Belastung der breiten

Eine Antwort an das Zentrum.
Die gestern stattgefundenen Landesversammlungen der

drei Linkenparteien haben dem vorgeschlagenen Abkommen
für die Landtagslvahlen zugestimmt . Bei der Sozialdemo¬
kratie und den Fortschrittlern erfolgte die Zustimmung
einstimmig und debattelos , bei den Nationallibe¬
ralen mit allen gegen 7 Stimmen .

Die infernalische Hetze der Zentrumspresse hat also
nicht nur nichts genützt , sondern den direkt gegenteiligen
Erfolg gehabt . Noch selten hat auf unfern badischen sozial¬
demokratischen Parteitagen eine solche Begeisterung ge¬
herrscht , wie gestern , als beschlossen war , dem Abkommen
debattelos zuzustimmen . Das Referat des Genossen Dr .
Frank beleuchtete die Situation nach allen Seiten ; scho¬
nungslos deckte er die taktischen Betrugsmanöver des Zen
trums auf . Die Rede wird als Broschüre erscheinen und
sicher eine gute Wirkung erzielen .

Einig und geschloffen zieht die badische Sozialdemo¬
kratie in den Wahlkampf . Wir dürfen der Ueberzeugung

.Ausdruck geben , daß unsere Genossen im ganzen Lande
sich der weittragenden politischen Bedeutung der diesjäh¬
rigen Landtagswahlen bewußt sind und daß sie alle Kräfte
anfpannen werden , um der schwarz- blauen Reaktion auch
diesmal wieder eine ^Niederlage zu bereiten »
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der sozialdemokratischen Partei Badens
trat am Samstag nachmittag im schönen Freiburg , wo 's suferisch un glatt , wie 's seinerzeit Hebel besang, zusammen. Suferund glatt , wie das Tagungslokal , die hellen freundlichenRäume des Kolosseums, „sufer und glatt ", so hoffen alle
Parteitagsteilne 'hmer, sollen auch die Verhandlungen sein ,die einen Markstein bilden sollen in der Geschichte des badi¬
schen Landes , die aber auch eine Richtlinie geben sollen dafür ,wie man die drohende Reaktion mit Erfolg bekämpfen kann.

Kurz nach 2 Uhr eröffnet» der Landesvater , GenosseGeiß - Mannheim , die Tagung , indem er die Erschienenenherzlich begrüßte und die Erwartung aussprach, daß die Be-
ratungen über die wenigen Tagesordnungspunkte einen sach¬lichen Verlauf nehmen werden .

Die Tagesordnung lautet :

gen, Villingen und Lörrach . Das Resultat der Tätigkeitdieser Agitationsstellen sei ein durchaus befriedigendes, dasbeweise das Wachstum der Abonnenten- und Mitglieder ^
zahlen und die Besserung in den Kassenverhältnissen.Das Sekretariat für Mittelbaden sei im letz¬ten Jahre nicht aufgehoben worden, weil in Parteikreisen einestarke Opposition dagegen vorhanden war . Ter Parteivorstandsei aber einstimmig der Meinung , daß die irr den Sekretaria¬ten aufgewendeten Mittel in feinem Verhältnis wehen zuden Erfolgeri der Parteisekretariate . Rach den Landtags¬wahlen muß unbedingt an eine Reform der Sekretariate ge¬dacht werden . Tie Aufrechterhaltung des Bezirkssekretariatesfür Mittelbaden lasse sich länger nicht verantworten . Bei

^mahnie wMitglied über dm Stand des Pa rkeigefchäf teS zu int»». T,« ,erlichenI Mieren . **
^ den: C

Nicht genügend unterstützt werden die Anttäge Zell i. & »„bringen .
Mosbach 1 und 2 und die Anträge Haslach i . K. Tre Un^ riol gesamn

„ erdestütznng finden die Anträge Mosbach 3 und Karlsruhe .

dem Sekretariat für llnterbaden sei die Frage auszuwerfen ,
:iffe

1. Wahl des Büros , der Mandatsprüfungs -
kommisfion und Festsetzung der Geschäfts -o r b n ung . -2. sl) Bericht des Landes Vorstandes (Ref. : Gen.T Geiß ) ;

wie künftighin dort reformatvrisch eingegriffen werden könne.Ter 'heutige Parteitag soll zu dieser Frage sich äußern undspäter sei die Entscheidung zu treffen, die das Jntereffv derPartei erheischt.
Betreffs der Ka len derfrage sei zu bemerken, daßder Absatz zu wünschen übrig laste. An manchen Plätzen aberhabe es an der nötigen Borbereitungsarbeit gefehlt . DasOberland habe gut gearbeitet . Ter Kalender habe immerhinein Ueberschuß von zirka 1000 Mark gebracht.Zum jetzigen Parteitag seien nur drei Anträge ein-

d) Kassenbericht (Ref. Genosse K. Hahn ) ;o) Unsere Parteipresse .

. - . “fl te
gegangen, einer von Haslach der verlangt , daß die Reichs-tagsavg ' ' - • ' '

8. DieLandtagswahlen 1913 (Ref. : Reichstags¬abgeordneter Genosse Tr . L . Frank ) .
Tie Bürowahl ergab, daß die Genossen Frank - Mann¬heim als erster, Engler - Freiburg als zweiter Vorsitzender,Dietrich - Pforzheim und Abele - Karlsruhe als Schrift¬führer gewählt wurden .
In die Mandatsprüfungskommission wurden die Ge¬nossen Kunigunde Fischer -Karlsruhe , Breitenfeld -Lör-rach, Mutt ding - Bretten , Hab e r e r - Offenburg gewählt .Ein von Frau S ch e l l - Freiburg gespendeter Blumen¬

strauß wurde dankbar begrüßt .
Vorschläge zur Tagesordnung wurden nicht gemacht. Zum

tagsavgeordneten bei wichtigen Wstimmungen im Reichs¬tag anwesend sein sollen, ein anderer Antrag verlangt die Be¬seitigung der Dvppelmandate und ein Antrag der Karls¬ruher Organisation verlangt die Erweiterung der Kompe¬tenzen der Preßkommission . Tie beiden ersten Anträge ent¬hielten Selbstverständlichkeiten, der Antrag Karlsruhe findet

Hahn - Mannheim erklärt bezüglich der Sekretariatedaß die vom Landesvorstand erwogene Aenderung nicht tu»sondern erst nach den Landtagswählen vvrgenommen to»den soll.
In der Debatte erhielt zunächst Gen . Martzloff .Freiburg das Wort . Er führt aus , daß die Ordnung fe.Kassenverhältnisse auch int Freiburger Bezirk auf die SSt&Mehrung der Mitgliederzahl eingewirkt habe. Bezüglich fe,Agitation gegen die Militärvvrlage hätte Redner erne

giebigere schrffttiche Agitation durch die Herausgabe ein«zFlugblattes gewünscht. Das hätte mehr genützt, wie zj,Versammlungen . In der Sekretariatsfrage sei die Stellung,nähme des Landesvorstandes durchaus zu billigen . Jnfo ^der eingerichteten Agitattonsstellen sei die Organisation a *auch die Presse in Oberbaden gefördert worden . T -ie Prffukönne eventt . auch einen Zuschuß zu den Agitationsstell«.leisten.
Ein weiter eingelausencr Anttag besagt : Ter Landes,Parteitag beschließt : Kandidaten , die bei Gemeindewahl«aufgestellt werden, müssen in der Regel mindestens dreiJahre , die zu Land- und Reichstagswahlen min beste „z5 Jahre Mitglied her sozialdem. Partei sein .Ter Auttag wird genügend unterstützt.

Strob
Flugblatt si
Lassende F
mic Mannh '
duräs Wegz
feine Veran

verweiset
kozialdentokr

Mankann,

in der vorliegenden Fassung die Zustimmung des Landes-
Preßkommission soll gehört werden in allen

Bericht des Sandesvorstandes
erhielt Genosse Geiß das Wort . Er versprach, sein Referatso kurz wie möglich zu halten , indem er auf den gedrucktvorliegenden Bericht verwies . Ter außerordentliche Partettagfei notwendig geworden, weil die Linksparteien in Badenüber ein einheitliches Vorgehen bei den kommenden Landtags¬wahlen sich beraten und entschließen müssen, um nach außenhin zu eigen, daß rnan bei uns entschlossen ist, die Reaktionhintan zu halten . Tie Aufgabe des Landesvorstandes undder Kreisvereine bestand im abgelaufenen Jahre in derFestigung und Ausbreitung der Organisation . In denKa sf ende rlhältn issen wurde gegenüber dem Vorjahrein erheblicher Fortschritt gemacht durch die bessere Organi -

1
sation der Beitragskassierung . Das hat dann allerdingsFolge gehabt» daß in den Mitgliederlisten eine gewisse Snigung eintreten mußte , die nach - außen hin den Eindruckerwecken kann, als ob wir stillgestanden seien und einenFortschritt nicht gemacht hätten . Was jetzt in den Mitglieder -listen steht, sind auch wirkliche Mitglieder . Ter Zuwachs be¬trägt wohl nur 261 Mitglieder , trotz der vielen Neuauf¬nahmen . Ter Hin« und Herzug der Arbeiter unter , der Ein¬wirkung her kriegerischen Verwicklungen habe sich natürlichauch geltend gemacht. Ein großer Teil der Abgänge an Mit¬gliedern seien aus' das Konto der mangelhaften Ein -

kassierung zu setzen . Daraus sollten insbesondere dieOrganisattonsletter in den ländlichen Bezirken die Nutz¬anwendung ziehen und überall die Unterkassiernngeinführen .
Eine Menge von Versammlungen wurden in allen Lan¬desteilen abgehalten , daneben wurde die schriftliche Agita¬tion in intensivster Weise betrieben . Ganz, besondere Aufmerk¬samkeit wurde der Jlgttation unter den Frauen gewidmet,w-obei die Genossinnen Zieh , Blase , Fischer usw .emsig mitarbeiteten . Mit dem Erfolg dürfe man Wohl zu¬frieden sein .
Im ganzen Lande wurde auch eine Berichterstat -tuug über die Tätigkeit der sozialdemokra¬tischen Fraktion im badischen Landtag veran¬staltet . Tie Lebensmittelteuerung , der Balkankrieg , der Kampfgegen die Militärvorlage haben Agitationsstoff gegeben . TieVersammlungen gegen die Militärvorlage hätten den Er¬wartungen nicht entsprochen, die Bevölkerung habe vielfachgleichgültig beiseite gestanden, obwohl es sich um eine inunser Volksleben tief einschneidende Frage handle . Das seiein Beweis dafür , wie notwendig bei uns die Aufklärungs¬arbeit noch sei.
Besondere Aufmerksamkeit wurde der Kvmmunalpvli -tik geschenkt , wozu durch die stärkere Heranziehung derSozialdemokratte zur Gemeiudearbeit Anlaß gegeben war .Es wurden eine Reihe von Konferenzen der Ge¬meindevertreter abgehalten , von denen zum Teil sehrgünstige Berichte vorliegen ; von anderen Konferenzen wurdeüber mangelhaften Besuch geklagt. Tie Broschüre des Gen .Geck, hie sich do-ch mit wichtigen Fragen der Gemeindepolitikbesaßt, fand nicht den gewünschten Absatz. Es wäre zuwünschen, daß die gewählten Vertreter bei ihrer Weiter¬bildung nichts versäumen .
Tie Wahlen zu den Bürgerausschüssen habenein befriedigendes Resultat gezeitigt, anderseits haben die Ge-

meinderatswahlen mancherlei Unannehmlichkeiten mit sich ge-bracht . Von den Leuten, die als sozialdemokratische Ver¬treter in den Gemeinderat gewählt werden, muß man unter

Vorstandes. Tie
fragen, qber die Entscheidung soll

" in den Hänlanoesvorstandes und der Geschästsleitung bleiben.Genosse Geiß schließt mtt dem Hinweis aus die bevor¬stehende Arbeit zu den Landtagswahlen und dem Wunsche ,daß der Parteitag für unsere Partei gute Erfolge zeitigenmöge.
Zum Kassenbericht erhielt Genosse Hahn - Mannheim das Wort . Auch er verweist auf den gedruckt vorliegen¬den Bericht . Im allgemeinen könne das Ergebnis des' Be¬

richtsjahres als befriedigendes bezeichnet werden . Wenn wirauch an Mitgliedern nicht besonders zugenvmmen haben , sokann hpch eine Besserung ber Kastenverhältnisse festgestelltwerden . Ter weitere Ausbau des Einkassiererwesens müssedie Kassenver'hältnisse noch weiter verbessern. Ter Durch-
schnittsbeitrag pro Kopf und Vierteljahr bettage jetzt proQuartal 10 Beiträge . Das läßt sehr Wohl eine wettere
Besserung als möglich erscheinen; dasselbe trifft auch aus denVerttieb der Volrskalender zu. Allen Genossen, die an der
Ausarbeitung und Ausgestaltung des Volkskalenders mit -earbeitet 'haben, gebühre auch von dieser Stelle aus der' ank der Parteigenossen .

Ter Verttieb der Parteitagsprotvkolle , der Kolb' schenHandbücher, der Gemeindeprogramme usw . lasse ebenfallszu wünschen übrig .
Tas von dem Landesvorstand den Organisationen zurVerfügung gestellte Verwaltungsmaterial müsse überall zurEinführung gebracht werden .
Zu den Ausgaben sei zu bemerken, daß für die allge¬meine Agitation 461 Mk. und . an Agitationsguschüssen an die

verschiedenen Kreise 2300 Mk. verausgabt wurden . Ter Lan¬
desvorstand sei gern bereit, Zuschüsse an die Kreise zu leisten,letztere sollten anderseits aber auch darauf bedacht sein, dem
Landesvorstand die dazu erforderlichen Mittel zu beschaffen .Tie Bezirkssekretariate 'hätten an Gehälter und Zu¬schüssen den Betrag von 8070 Mk. erfordert . Mit Rücksichtaus die Höhe der Ausgaben seien andere Resultate zu erwartengewesen.

Ter Parteitag in Offenburg und die Zuschüsse für den
Chemnitzer Partettag hätten erhebliche Bettäge in Anspruchgenommen . Nachdem der Agitationsbeitrag in Wegfall ge¬kommen ' ist, könne der Landesvorstand künftig für die Be¬
schickung deutscher Parteitage Zuschüsse nicht mehr leistenTas Landessekretariat habe für Anschaffungen,Bücher usw ., den Bettag von 1500 Mk. erfordert . Ter
Kassenbestand betrage 9489 Mk., das Bankguthaben 11518Mark, zusammen also 21007 Mk.Tas späte Erscheinen des Geschäftsberichtes sei auf die
verspätete Einsendung der Kassenberichte seitens verschiedenerOrgänisationsleitungen zurückzusühren.Tas Kassenwesen müsse nach dem Muster der Gewerk¬
schaften organisiert werden , dann werde mancher Mißstandverschwinden und es werde dann bald möglich sein, die
Landtagswahlen in Baden aus eigenen Mittelkt bestreiten zukönnen.

Namens der Revisoren berichtet Gen . Böttger - Mannheim, daß Bücher und Kasse in bester Ordnung sich befändenhaben und beantragt , dem Kassier Techarge zu erteilen .Genosse Frank stellt dann bezüglich der vorliegendenAnträge die Unterstützungsfrage . Es liegen folgende An¬träge vor :

Gabel - Rüppur erwähnt die Schwierigkeiten der Agt-tation auf dem Lande ; er empfiehlt dann die Durchführungdes Einkassiersystems. Zu beklagen sei ber da und dort zutagetretende Personenkultus . Die Parteisekretariate sollten aufrechtden des erhalten werden .
Genossin Fischer - KarlSruye dankt dem Landesvvrstmchfür die Tätigkeit im Interesse der Frauenbewegung . Leit«werde die Frauenorganisation von manchen Parteigenostenund deren Frauen außer Acht gelassen. Tie Frauenbewegungmüsse auch auf dem Lande mehr Verbreitung finden, da mandie Frauen im Kampfe nicht entbehren könne. Rednettnwirst die Frage auf , ob nicht überall Versammlungen miteinem Thema übxr die Frauenftage abgehaltcn werden solle«.Tas im vergangenen Jahre herausgegebene Flugblatt Hab«nicht voll und ganz befriedigt , es habe zu wenig unser«badischen Verhältnissen Rechnung gettagen .

eber « Turlach will im allgemeinen gegen die Au- ,sührungen des Genossen Geiß über die Sekretariate nichts ein,wenden . Es müsse aber auch gesagt werden, daß Streichungenvon Mitgliedschaften vvrgenommen werden mußten , well sieihren Verpflichtungen nicht nachkamen oder well Zerwürf.niste bestanden, die die Aufrechterhaltung der Mitgliedschaft«als unmöglich erscheinen ließen . Ter Sekretär könne auchnicht alles machen, er müsse auch von allen Genossen nute»stützt werden und hierin wäre manches zu bessern . 3»tadeln (ei, daß der Landesvorstand den Kreisvorständen feineMitteilung davon habe zug-ehen lasten, daß auf dem heutig«Parteitage die Frage dm Sekretariate erörtert werden solle._ . - - - - . “

Die Mitgliedschaft Zell i . W . beantragt , baß die Landes¬
kasse den örtlichen Mitgliedschaften einen kleinen Zuschußzur Beschickung der Landesparteitage gewährt .

allen Umstünden verengen , daß sie sich in unser sozialdemv-■“ *“ * “ * -.>- — *eftkratis-ches und kommunalpolitisches Programm vertieft haben.Nur das Interesse der Partei dürfe bei der Auswahl derKandidaten maßgebend sein . Wo man keine Liste von wirk¬lichen Sozialdemokraten ausstetlen kann, soll man künftiglieber aus die Ausstellung einer eigenen Liste verzichten. Es(ei zu hoffen, daß im übrigen auch die künftigen Ge-meindewählen gute Erfolge für uns zeigen.In dem Kampfe gegen dieJugendorganisa -tion 'haben unsere Behörden fein Glück gehabt . Eine verwal-tungsgerichtliche Errtscheidung habe unseren Genosten Rechtgegeben.
Tie Parteischule wurde von dem Gen . Trinks -Karlsruhe besucht .
Beschwerden und Anträge liefen in der abge¬laufenen Ges-chästsperiode mehr als je ein . Wegen Kleinlich-ketten werden manchmal Ausschlußanträge gestellt. Ter Lan¬desvorstand werde sich - wie bisher auch künftig bemühen,gegen solche, auf Kleinlichkeiten gestützte Ausschlüsse Stellungzu nehmen .
Tie Parteisekretariate lasten aus A)ren Berich¬ten erkennen, daß man mit dem Vorwärtsschreiten derParteibewegung nicht sehr zufrieden sei . Tas Sekretariatfür Oberbaden wurde aufgehoben , weil die für dasSekretariat erforderlichen Mittel nicht nutzbringend genugangelegt werden konnten . Die Aufhebung des Sekretariats

Mitgliedschaft Mosbach : 1 . Ter Landesparteitag setztsich> zusammen : 1 . Aus je einem Vertreter der 73 badischenLandtagswahlkreise . T -ie Kosten für diese Delegation trägtdie Landeskasse. 2 . Aus den gewählten Delegierten der
Mitgliedschaften . Für je 50 Mitglieder ist ein Delegierterzu wählen . Tie Kosten tragen die Mitgliedschaften.3 . Kommunalwahlen . Ter Landesparteitag wolle
beschließen , daß unsere Landiagsfraktion beauftragt wird ,im kommenden Landtag dahin zu wirken, daß die bad .Gemeindeordnung wie folgt geändert wird : Auch die @e-meinden mit über 4000 Einwohnern wählen den Ge-Meinderai direkt und mittels der Verhältniswahl .

Anttäge der Mitgliedschaft Haslach i . K. : 1 . Derbad . Partettag wolle beim deutschen Parteitag einen Anttageinbringen , wonach es den sozialdemokratischen Reichstags-abgeordneten zur Pflicht gemacht wttd , bei Abstimmungenüber wichtige Gesetzesvorlagen, wenn irgend mögliche zu¬gegen zu sein . 2 . Ter Parteitag wolle beschließen , daßTvppelmandate künftig unzulässig sind.

wurde von dem vbcrbadischen Sekretariat selbst angeregt .Dafür wurden im 1 ., 2 . , 4 . u . 5. Kreis Agitattonsstellen ein-
gerichtet, deren Leiter Agitätton für die Volksmacht zu bettet -ben, die Korrespondenz zu führen und das Kastenwesen zuÜbernehmen haben . Solche bestehen in Emmending -en, Sin -

Tie Preßkommission des Vvllsfreunds beantragt fol¬gendes Statut für die Preßkommission zu genehmigen :
Tie Preßkommission setzt sich aus 5 Genvsten zusammen,welche alljährlich nach dem ordentlichen Partettag gewähltwerden . Bier davon wählt der sozialdem. Ortsverern Karls¬ruhe , der fünfte wird durch den sozialdem. Verein Turlachgewählt .
Ter Preßkommission sind folgende Ausgaben zugewie¬sen : Sie hat die prinzipielle und taktische Haltung desBolkssreund zu übernehmen . Sie hat ferner die Be¬schwerden über die Parteipresse zu enffcheiden . Außerdemaber ist sie bei allen Personal - und wichtigen geschäftlichenAngelegenheiten des Bolkssreund vor der Entscheidung zuhören . Sie ist insbesondere bei der Anstellung und Ent¬lassung J >er Redakteure, des technischen und kaufmännischenPersonals von dem Verlag und Landesvorstand gutachtlichzu Rate zu ziehen. Tie Preßkommission ist befugt, sichlederzeit durch ihren Vorsitzenden oder ein Beauftragtes

Die Lässigkeit mancher Organisattonsletter tn der Verteilungunserer Trnckschriften sei scharf zu tadeln .
Nachträglich läßt der Vorsitzende über einen GeschäsM

ordnunßsanttag abstimmen, der verlangt , daß die Frageder Aufhebung der Parteisekretariate aus der Diskussion aufcscheiden soll. Ter Auttag wird angenommen .
Haberer - Offenburg ist der Ansicht daß die Aufhebm»des oberbadischen Parteisekretariats Sache des Landesparb» .tages gewesen wäre . Die Mitgliederbewegung könne nichtbefriedigen . Im mittelbadischen Bezirk sei ein Mttglieder-

verlust nicht zu verzeichnen. Ter Geschäftsbericht des Laudes-
vorstandes hätte früher erscheinen fallen . Tie OrganisattonS -
leittmgen im Lande sollten dies durch rechtzeitige EinseltdwWihrer Berichte an den Landesvorstand möglich machen . Imnächstjährigen Bericht soll eine Stattsttk Über das Verhältnisder Zähl der organisierten Genossen zu den in den einzeln«»Kreisen abgegebenen Stimmen erngesügt werden .

Genossin Hofsmann - Mannheim ist mit dem heutigenStande der Frauenbewegung nicht zufrieden . Selbst in In¬dustriegebieten habe die Frauenbewegung noch gegen das Ä >r-urteil der Parteigenossen anzukämpsen . Bei Frauendenwn - -
strationen darf es nicht bleiben, die organisierten Frauär ^
haben den Beweis geliefert, daß sie Mitarbeiten können in
unserem Kampf. Das beweise z . B . auch die Mitarbeit der
Mannheimer Genossinnen in der Kinderschutzkommission , dieja auch der letzte Bericht der Gewerbeinspektton lobend aner¬kannt habe . Es fei eine Pflicht der Parteigen osten, dafür zusorgen, daß wir die Frauen mehr und mehr in unsereOrganisattonen 'hereinbringen .

Ab eke - Karlsruhe ist mit dem Anttag bett . Gemeinde»Wahlen einverstanden , bezweifelt über dessen Turchführbarkttt .Bei Kommunalwahlen auf dem Lande könne man nicht immerttikte nach dem im vorliegenden Antrag gegebenen Mezepteverfahren .
Melbert - Rastatt übt Krittk an der bet vielen Ge¬nossen zutage tretenden Gleichgültigkeit. Bei den Kommunal -

wählen müsse man mit den bestehenden Verhältnissen rechnen.Tie Mitgliederzähl sollte ähnlich wie die der Gewerkschaftennach der Zahl der geleisteten Beittäge berechnet werden . Taswerde Ordnung in die Verhältnisse bringen .
Riedmille r-EmMendingen bekämp-st ebenfalls den An-

trag betr . Aufftellung der Kandidaten zu ben Gemeinde- ;
Wahlen. Er erwähnt dann die Umstände, unter denen in ver-chiedenen oberbadischen Orten mtt andern Parteien Kom¬
promisse abgeschlossen worden seien . Ter vorliegende Anttagwürde dazu beittagen , derarttae Kompromisse zu vermehren,da bei dessen sttikter Durchführung die Parteigenossen man-
eher Orte sich nicht selbständig an den Gemeindewah-len wür¬den beteiligen können. Tie Einrichtung der Agitattonsstellenhabe sich gut bewährt , es sei nicht ledtglich Agttattonsarbeiftdie dorr verrichtet werde, so gebe z . B . die Durchführung dev
Reichsverstcherungsordnung ein ergiebiges Tättgkettsgebiet . Be¬
züglich der Frauenorganisation wäre mehr geeignetes Agi¬tationsmaterial erforderlich , ebenso auch in bezug aus die
Jugendbewegung . Redner wünscht, daß künftig feine ge¬druckten Parteitagsprotvkolle ntehr herausgegeben werden.E n g l e r - Freiburg ttitt dem letzteren Vorschläge deSVorredners entgegen . T -ie Prvtvkollberichte können etwas
kürzer gehalten werden . Ter Anttag betr . die dreijährigeParteimitgliedschaft als Voraussetzung für die Aufftellungder Kandidaten zu Gemeinderatswahlen könne seinen Beifallnicht finden . Man müsse auf den Charakter und die Fähig¬keiten der betr . Genossen achten . Hier müssen aber die Vor-
itzenden und die Sekretäre regelnd eingreifen . Zur ©efre* |tariatssrage verweise er aus die in Oberbaden gemachenErfahrungen . Mit der Stteichung von Mitgliedern solleman vorsichtig sein.

Meier - Heidelberg empfiehlt, den Anttag bett . ber Kan¬didaten zu den Gemeindewahlen abzulehuen . Die Verhältnis¬wahl biete die Möglichkeit, Gefahren zu meiden. Bei der
Ausstellung der Propvrzlisten solle man vorsichtig sein . All¬zuviel dürfe man sich von der Rücksichtnahme aus verwandt«
ichastliche Verhältnisse nicht nehmen . Parteipolttische Gründe
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^ nchme mancher Genossen für den einen oder anderen

Ärgerlichen Kandidaten entschieden zu tadeln ist . Er warnt

IJjr dem Streben , sozialdemokratische Bürgermeister durch-

»Bringen . Zu wünschen sei, daß kommunalpolittsches Mate¬

rial gesammelt und den Genossen zur Verfügung gestellt

« erde.
Strobel - Mannheim empfiehlt , aus dem zentralen

Flugblatt für die Frauenbewegung für unsere Verhältnisse
fassende Flugblätter herauszuarbeiten . In einer Zahlstelle
wie Mannheim bei 8000 Mitgliedern gehen manche Beittäge
durch Wegzug , Arbeitslosigkeit rc . verloren , man hat also
«eine Veranlassung , in kritisierendem Sinne auf Mannheim

verweisen . Dieses leistet für seine Mitglieder und für die

sozialdemokratische Partei so viel , daß man nur wünschen

kann, Mannheim würde überall zum Vorbild genommen
jverden . An der im 11 . Kreis geübten sparsamen Wirtschaft
wüte man sich im übrigen Lande ein Beispiel nehmen . Im
11 . Kreise würde man noch weitere Fortschritte machen ,

^ nn man einen weiteren Beamten anstellen könnte . Dazu
Ber fehlen die Mittel , weil man zu viel an die Landes¬

organisation absühren müsse.
E n g l e r - Freiburg bittet als stellvertretender Vorsitzen¬

der, in der Verteidigung der einzelnen Kreise Maß zu halten .

N e tz b a u - Pforzheim meint , dem 11 . Kreis seien keine

Korwürse gemacht worden , in anderen Kreisen werde auch

gearbeitet . Betreffs des Verlangens der dreijährigen Partei¬

zugehörigkeit der Gemeindewahlkandidaten stelle er sich auf
den Boden des Antrages . Es sei falsch große Erwartungen
an die Aufstellung von Kandidaten zu knüpfen, die die in

dem Anträge enthaltenen Voraussetzungen nicht erfüllen . Es

sei besser , weniger Mitglieder im Bürgerausschuß zu haben ,
•Ü Leute, die nicht voll und ganz imstande sind, unsere An-

schauungen zu vertteten .
Der Vorsitzende Frank gibt bekannt, daß drei Anträge

auf Schluß der Debatte eingelaufen sind . Der Antrag auf
Schluß der Debatte wird einsttmmig angenommen .

Zum Schlußwort erhält Gen . Geiß das Wort . In
der Agitation gegen die Milttärvorlage solle man nicht außer
Acht lassen , daß die von Berlin kommenden Flugblätter
nicht immer unseren Bedürfnissen entsprechen und daß die
Verbreitung von Flugblättern im Oberlande mit großen
Kosten verbunden sei . Tie Aufhebung des Sekretariats für
Oberbaden aus dem Parteitage zu beschließen, sei nicht not¬
wendig gewesen , da mit der vorgenvmmenen Reorganisation
jedermann einverstanden sein könne . Daß draußen im Lande

schwer zu arbeiten sei, als im Mannheimer Kreise, wisse der
Landesvorstand auch . Bezüglich der Kandidatenaufstellung zu
den Gemeindewahlen stehe der Landesvorstand auf dem' Stand¬

punkt, daß nur tüchtige Parteigmossen aufgestellt werden .
Im übrigen freue er sich konstatieren zu können, daß die
Debatte den einmütigen Willen gezeigt habe, vorwärts zu
marschieren.

Hahn - Mannheim betont in seinem Schlußwort die

Notwendigkeit der Anstellung eines Sekretärs für den 9 . Kreis ,
wo alle Voraussetzungen dafür gegeben seien. Wenn künftig
die Abrechnungen früher einlaufen , werde auch der Geschäfts¬
bericht früher in die Hände der Genossen gelangen . Wenn
die in der heutigen Diskussion gemachten Anregungen befolgt
werden, so wird auch bald ein weiterer Fortschritt zu
konstatieren fein .

Ter Anttag auf Entlastung des Kassiers wird einsttmmig
gutgeheißen .

Der Anttag Karlsruhe bett . das Statut der Preßkom -

Mission wird einsttmmig angenommen .
Ter Anttag Mosbach 3 wird ebmsalls angenommen .

Ferner findet der Anttag einsttmmige Annahme , der ver¬
langt , daß Kandidatrn zu Gemeindewahlen in der Regel
1 Jahr , zu Land - und Reichstagswahlen 3 Jahre Partei¬
mitglieder sein sollen , Annähme .

Genosse Frank fragt an , ob das Wort zu Punkt Presse
gewünscht wird . Tas Wort wird nicht verlangt .

Genosse Hahn erhielt sodann das Wort zur Verlesung
der Kandidatenliste für die Landtagswahlen . (Tee Liste ttagen
wir in den nächsten Tagen nach )

Zur Kandidatenliste wird das Wort nicht verlangt , wo¬
rauf dieselbe für angenommen erklärt wird .

Damit ist das Arbeitspensum für den heutigen Tag
erledigt .

Tie morgigen Verhandlungen des Parteitages sollen in
öffentlicher Tagung behandelt werden , womit die Versamm¬
lung einverstandm ist.

Der Vorsitzende schlägt vor , am morgigen Tage Punkt 9
mit der Sitzung zu beginnen .

E n g l e r - Freiburg bittet die Genossen , an dem heute
abend stattfindenden Bankett teilzunehmen .

Flohr - Turlach schlägt vor , die Wahl des Vorortes
auf diesem Parteitag vorzunehmen .

Dieser Vorschlag findet Annahme worauf die Sitzung
geschlossen wird .

Zweiter Verhandlungstag .

Punkt 9 Uhr eröfinete der Vorsitzende , Genosse Tr .
Frank , die Sitzung . Er begrüßte zunächst die Vertreter der
Parteien der benachbarten Bundesstaaten und des Parteivor¬
standes .

Seitens der Freiburger Parteigenossen begrüßte Genosse
Hirst den Parteitag . Er wies darauf hin , wie die sozial-

demokratische Partei dem Gespött ihrer -Gegner zum Trotz
zu einer gewaltigen Macht angewachsen sei , wie im Reich
auch in Baden und im besonderen auch in Freiburg . Vor

sechs Jahren hatte unsere Partei im Freiburger Stadtparla -
ment nur zwei Vertreter , heute hat die Sozialdemokratie
fttoet Vertreter im Stadtrat und 14 im Bürgerausschuß . Be-

sonders stolz seien die Freiburger Genossen aus ihre Poesie ,
.die Volkswacht , die sich sehr gut entwickelt habe.

Wenn bei der letzten Reichstagswähl im Lande Baden zwei
Mandate verloren gingen , so lag das nicht an der Arbeit
der Genossm , sondern an der Wackertaktik . Aber gerade in Frei¬
burg haben unsere Genossen dazu geholfen , dem Zentrum
einen Sitz zu entreißen und dadurch der Wackerschen Politik
eine Niederlage zu bereiten .

Redner Heißt dann alle zum Parteitag erschienenen
nossen, besonders auch den Vertreter des Parteivvrstandes ,
herzlich willkommen . Er wünsche, daß die Teilnehmer des

Parteitages noch oft und gern an den Freiburger Parteitag
zurückdenken. Ter heutige Parteitag soll uns Waffen zum
Kamps gegen unsere Feinde geben und uns lernen , die Waffe
zu gebrauchen .

Genosse E b e r t -- Berlin dankt als Vertreter des Partei
Vorstandes für die freundliche Begrüßung und überbringt
die Glückwünsche des Parteivorstandes zu der heuttgen Ta¬

gung . Diese falle in eine ernste Zeit , in der der Militarismus
wieder mächtig sich erhebe . Tie bürgerlichen Parteien sind
« ilitärfromm geworden ; sie bewilligen bedingungslos alle

Forderungen der Säbelraßler ; sie versagen dagegen bei allen

Forderungen , die aus eine Heeresresorm hinauslaufen . Ob
die Teckungsfiagc sich so regeln lasse, daß die Besitzenden
die Kosten zu tragen haben , ist sehr fraglich . Tie Opferwillig -
keit der Patrioten nähere sich- mehr und mehr dem Gefrier

Punkt . Die in Baden bevorstehenden Landtagswahlen haben
Bedeutung weit über die Grenzen Badens hinaus . Selbstver¬
ständlich muß verhindert werden , daß das badische Volk
unter die Herrschaft der Ritter und Heiligen gerät . Ter Par¬
teivorstand wünsche den badischen Genossen zum bevorstehen¬
den Wahlkamps den besten Erfolg .

Namens der pfälzischer: und bayerischen Genossen über¬
bringt Genosse P ro f i t - Ludwigshafen a . Rh . die Grüße
der dortigen Genossen . Unsere Partei stehe in Baden vor
einem schweren Kämpfe , der überall hohes Interesse erwecke .
In der Pfalz werde man die Verhandlungen über das Block¬
abkommen — oder wie man in der Pfalz sagt — den Kuh¬
handel mit besonderem Interesse verfolgen . (Heiterkit .) In
Bayern ist die Situation heute so, daß alles , was nicht
schwarz ist, unterdrückt werde . Tas Koalitivnsrecht wird
unterdrückt, die Verfassung mit Füßen getreten . Aus Bayern
kann man erfahren , wessen man sich zu versehen (rat, wenn
das Zentrum zur Herrschaft gelangt . Zum Kamps gegen diese
Partei rufe er den badischen Genossen ein herzliches Glückauf !

zu .
Genosse Neumann begrüßt den Parteitag namens der

hessischen Landespartei . Auch in Hessen verfolge man den be¬

vorstehenden Landtagswahlkampf mit Interesse . In Hessen
müsie die Sozialdemokratie den Kamps allein führen ; die

hessischen Nationalliberalen seien mit den badischen nicht zu
vergleichen . Wenn uüsere Partei im hessischen Landesparla¬
ment keine bessere Vertretung habe, so liege das an dem er¬

bärmlichen Pluralwahlrecht . Tie Organisation sei in Hessen
im Vormarsch und das erfülle die Genossen mtt Zuversicht,
daß der endliche Sieg auf unserer Seite sein muß . Er wünsche
den heutigrn Verhandlungen besten Erfolg .

Genosse H u e b e r - Sttaßburg überbrachte die Grüße der

rcichsländischen Gmossen . Tie elsaß-lothringische Bevölkerung
werde vielfach verdächtigt , daß sie von Revanchegedanken
erfüllt sei . Tas sei nicht währ , die Elsaß-Lochringer wollen
den Frieden ; die elsässischen Genossen fühlen sich eins mit
den Genossen im Reich.

Ter Landesvorstand der württembergischen Par¬
tei übersandte ein Begrüßungstelegramm .

Tr . Frank macht dann Mitteilung von dem' telegra¬
phisch gemeldeten Hinscheiden des Genossen Kaden , zu dessen
Andenken sich die Versammelten von den Plätzen erheben .

Breitenfeld - Lörrach berichtete über die Mandats¬
prüfung . Es seien 134 Delegierte , darunter drei D -elegier-
tinnm , aus allen Teilen des Landes erschienen, ferner die
Vertreter aller Kreise, 16 Mitglieder der Landtagsfraktion ,
ein Vertreter des Parteivorstandes , drei Vertreter aus benach¬
barten Bundesstaaten , drei Sekretäre und sieben Vertreter der

Presse . Tann ein mandatsloser Genosse aus Albdruck . Die
Telegiertenzahl der Mannheimer Genossen werde beanstan¬
det, da sie 15 Delegierte geschickt haben ; nach Meinung der
Mandatsprüfungskommission aber nur Anspruch auf 14 Dele¬
gierte habm ; es fehlen für 15 Delegierte noch 108 Mit¬
glieder . Sonst seien keine Beanstandungen gemacht, alle
Mandate mit Ausnahme des 15 . Mannheimer Mandats
seien für gültig zu erklären .

Aus Vorschlag des Genossen E n g l e r werden alle Man¬
date, auch das 15 . Mannheimer , für gültig erklärt .

Es folgt die Verhandlung über den wichtigsten
Gegenstand der Tagung . Das Wort erhält

Dr . Frank über die bevorstehenden Landtagswahlen .
Gen . Dr . Frank als Referent führte aus : Wenn

nicht alle Zeichen trügen , werden wir dieses Jahr einen
Wahlkamps haben , so erbittert , so leidenschaftlich, wie
wir ihn noch nie erlebt haben . Die Artikel und die
Ueberschriften derselben im Badischen Beobachter werden
immer länger und aufgeregter , und die Broschüren , die
gegen uns verfaßt und heransgegcben werden , werden
immer zahlreicher und immer dicker. Die paar Hundert
Parteisekretäre des Zentrums in den Pfarrhäusern
machen überall schon mobil und man sagt sogar , daß
da und dort im Beichtstuhl gegen die Volkswacht und
gegen andere badische Parteiblätter schon kräftig ge¬
arbeitet wird . Nun ist selbstverständlich, daß wir vor
diesen Vorbereitungen nicht etwa Angst haben . Im Ge¬
genteil , wir alle sind ,froh , wenn uns der Wind recht
ordentlich um die Köpfe pfeift , und die großen Anstren¬
gungen , die von der gegnerischen Seite gernacht werden,
um uns bei den nächsten Lantagswahlen eine Niederlage
zu bereiten , sind die größte Schmeichelei für uns . Denn
diese Anstrengungen beweisen , daß wir uns einen Platz
im politischen Leben Badens errungen haben und daß
wir den Gegnern , namentlich dem Zentrum , sehr, sehr
unbequem geworden sind . Wir müssen aber auch damit
rechnen , daß der nächste Wahlkampf von der Gegenseite
nicht immer mit ritterlichen Waffen geführt werden
wird . Wir haben schon manche Proben davon gesehen,
wie und in welcher Form gearbeitet werden wird ; wir
haben schon manche vergiftete Pfeile fliegen sehen. Da¬
hin rechne ich vor allem den Versuch , die badische
Regierung zu veranlassen , daß sie ihren Beamten die
Wählsreiheit nimmt . Es ist ein , ich möchte- sagen, trau¬
riges Schicksal, das sich vor unseren Augen vollzieht ,
wenn wir denken, wie vor Jahrzehnten als der Mi¬
nister Eisenlohr noch am Ruder war , die Tätigkeit der
Zentrumspartei darin bestand , gegen . die Amtmänner
Sturm zu laufen und jetzt der bekannte Führer des
Zentrums am Schluß seiner politischen Laufbahn dazu
herabsinkt , die Hilfe der badischen Regierung artzurufen,
zu deren Bekämpftmg er seine besten Lebenskräfte ein¬
setzte . (Sehr richtig !) Die Angriffe , wie sie anläßlich
des Mannheimer Attentats auf den Großherzog auf
die Mannheimer Sozialdemokratie erfolgt sind , fallen
auf die Urheber zurück . Wir wollen uns aber durch diese
schlechten Beispiele nicht dazu verleiten lassen , den
Wählkampf auf ein gleiches Niveau herabzuziehen, son¬
dern dabei bleiben , daß wir unsern Stolz darein setzen,

einen anständigen , sachlichen Wahlkampf
durchzuführen .

(Sehr richtig !) Nun ist die Aufgabe , die uns gestellt
ist , keine leichte . Wir haben im Jahr 1909 vor allem
unter dem Eindruck der Finanzreform einen ganz ge¬
waltigen Erfolg erzielt , unsere Stimmenzahl ist mächtig
emporgestiegen , die Zähl unserer Abgeordneten hat sich
um 75 Prozent erhöht . Wir müssen nun bei dieser Wahl
beweisen , daß die Begeisterung von 1909 kein Strohj-

feuer , oder kein Zündholzsteuerfeuer gewesen ist. Wir
müssen zeigen , daß wir verstanden haben , in den vier
Jahren
aus den Wählern von 1909 Parteigenossen

von 1913

zu machen . Wie 1909 wird auch im Jahr 1913 die
Reichspolitik einen gewissen Einfluß auf die Landtags¬

wahlen ausüben . Die Behandlung der Deckungsvorlagm .
die zurzeit das Reichsparlament beschäftigen, werden
auch bei der Landtagswahl -Agitation eine Rolle spielen.
Wie die Steuern aussehen werden , die der Reichstag
in den nächsten zwei Wochen beschließt, wissen wir noch
nicht. Das eine dürfen wir jedoch feststellen : Wenn die
Regierung dieses Mal nicht gewagt hat , dem Reichstag
Steuern aus den Verbrauch Vorschlägen , so ist das
in erster Linie zurückzuführen auf die unermüdliche Agi¬
tation und die Aufllärung , die die Sozialdemokratie seit
1909 getrieben hat . Die Regierung hat nicht mehr den
Mut gehabt , neue indirekte Steuern zur Deckung der
Milttärvorlage vorzuschlagen . Und auch die Anträge ,
die in den letzten Tagen den Reichstag beschäftigt haben,
werden im Lande verstanden werden . Sie alle wissen,
wie wichtig cs ist , wenn das Beschwerderecht der Sol¬
daten ein anderes würde , wenn das Militärstrafgesetz¬
buch ein anderes würde . Da können wir gerade »u
Baden Beispiele von entsetzlichen Verurteilungen an¬
führen . Ich bitte Sie , sich zu erinnern

' an den Fall in Mosbach ,

wo Soldaten im Manöver in einer Wirtschaft einen
Streit bekamen und in eine Schlägerei gerieten . Es
war darin ein Unteroffizier verwickelt und die Folgen
waren , daß mehrere unbescholtene Menschen, Bauern¬
söhne, Zuchthausstrafen bis zu fünf Jahren bekamen.
(Hört , hört !) Ein ähnlicher Fall war
' in der Gengenbacher Gegend
vorgekommen . Für derartige entsetzliche Strafen sin«
die bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme mit verant¬
wortlich . Weiter ist der Militärbohkott zu nennen , der
dieser Tage irg Reichstag gekennzeichnet worden ist.
Auch wir in Baden müssen da leider in einer Reihe
mit Preußen und anderen norddeutschen Ländern mar¬
schieren. Wir haben in Mannheim noch 53 Wirtschaften,
die den Militärbohkott haben , in Karlsruhe eine große
Zahl , sogar in Baden -Baden noch etliche. All ' dim'e
Dinge haben wir im Reichstag nicht nur zur Sprache
gebracht, sondern sie zu verhindern versucht durch An¬
träge und wir sind von den bürgerlichen Parteien im
Stiche gelassen worden . Wenn auch diese Fragen der
Reichspolittk nicht auszuschalten sein werden bei der
Agitation für die Landtagswahlen , so wird doch die
entscheidende Bedeutung

den Fragen der Landespolitik
im engeren Sinne zukommen . Im Mittelpunkt unserer
Agitation stcht in Baden seit Jahrzehnten immer die
Schule . Wir werden im Landtag vor allem eintreten
für die Erhaltung und den Ausbau
der konfessionell gemischten Volksschule .
Es ' ist etwas selbstverständliches , daß wir verlangen ,
daß die Kinder nicht schon im zarten Aller nach Kon¬
fessionen getrennt werden . Wenn man acht Jahre die
Kinder in der Schule nach Konfessionen auseinander¬
reißt , die doch später im Leben Seite an Seite in der
Fabrik , Werkstätte rc . schaffen müssen, dann wird es!
leicht , nach dem 14 . Lebensjahr die Arbeiter zu trennen ,
nach katholischen und nach evangelischen und sie alle
zu beherrschen. (Sehr richtig !) Wir begnügen uns aber
nicht mtt der Verteidigung der gemischten Volksschule,
wir wollen auch, daß sie ausgebaut wird und dazu
gehört vor allem , daß die Lehrerausbildung der Aus¬
bildung der Schüler gleichgesetzt wird . Es ist ein Un¬
ding , daß wir an der gemischten Volksschule Lehrer
unterrichten sehen , die ihrerseits in konfessionellen An¬
stalten .ausgebildet sind . Wir haben immer noch , ob¬
wohl der letzte Landtag deutlich genug gesprochen hat.
eine Anzahl Seminare , die nach Konftssronen getrennt
werden ; hier muß endlich einmal Abhilfe geschaffen
werden . Wir Sozialdemokraten verlangen auch , daß

die Schule eine rein weltliche
wird . Wir scheuen uns nicht , das deutlicher auszusprechen
wie manche andere Parteien . Wir verlangen , daß der
Pfarrer in der Schule nichts zu sagen hat . (Zustimmung . )
Der Pfarrer mag innerhalb seiner kirchlichen Organisa¬
tion Religionsunterricht erteilen , so diel er will , die
Schule soll die Vorbereitung Mr das Leben, für die
Welt sein . Mit dieser Trennung der Schule von der
Kirche allein ist's noch nicht getan . Wir müssen auch
verlangen , daß die Schule nicht bloß konfessionell , son¬
dern auch sozial gemischt sind , daß diese -Einrichtungen
von besonderen Vorschulen und dergleichen fiir die Söhne
der besitzenden Klassen auWren . Es ist für jeden gut,
auch für die Kinder der Reichen , wenn sie mit den
Kindern der Armen auf der gleichen Bank sitzen und'

sehen, daß es auch Kinder gibt , die sich nicht sattessen
können und die schlecht gekleidet sind . Weiter verlangen
wir , daß dafür gesorgt wirft , die Kinder der Armen
aufrücken zu lassen in die höheren Lehranstalten Md

zur Universität , wenn sie begabt sind . Die Begabten
sollen das Land regieren , nicht die Reichen. (Lebhafte
Zustimmung .) Die Kirche hat auf dem Gebiete , von
dem ich jetzt spreche , gewisse Verdienste . Sie hat es
verstanden , die Talente von unten , aus der Bauern¬
schaft namentlich , herauszuholen und dadupch ihre Macht
zu Mrken . Was hat in der Beziehung der Staat ge¬
tan ? Wir haben nicht eine Auslese der begabten , son¬
dern vielfach eine solche der Dümmsten ! Wenn der
Vater das Geld hat , dafür zu sorgen, daß der Sohn in
15 Jahren das Ghmnasium durchmacht, dann wird dieser
schließlich ein Beamter und sogar einer der höchsten Be¬
amten . Nun werden wir ja voraussichtlich im nächsten
Landtag kaum Gelegenheit haben , ein Gesetz zu er¬
halten , daß diese unsere Forderung durchsetzt . Eine Vor¬
lage derart wird die Regierung kaum bringen . Hin¬
gegen wird auf einem anderen Gebiete des Schulwesens
eine Vorlage zu erwarten sein und zwar auf dem Ge¬
biete

des Fortbildungsschulwesens .

Wir begrüßen die geplante Reform der Fortbildungs¬
schule vor allem in dem Punkt , der die Gleichstellung
der Mädchen mit den Knaben bringt . Hingegen haben
wir schwere Bedenken in anderer Beziehung . Diese Re¬
form wird den Gemeinden wieder große Lasten auflegen,
den kleineren und den großen . Aber wie verhält sich der
Staat demgegenüber ? Die Regierung hat im Landtag
vielfach erklären lassen , daß sie mit der Schuldenlast in
den Städten nicht zufrieden sei . Das war eine röcht
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schemheMge Stellung der Regierung . Woher kommen
vielfach die Millionenschulden ? Sie kommen daher , daßdie großen Städte die Aufgaben erfüllt haben , die derStaat nicht erfüllt hat ! Sie waren in Wahrheit viel¬
fach Staatsschulden , und es steht dem Staat schlechtan , in dieser Beziehung dazwischen zu fahren . Es wird
unsere Aufgabe sein, bei Beratung des FottbildungÄ -
schulgesetzes dafür zu Wirker; , daß der Staat und nichtdie Gemeinden die Lasten der Fortbildungsschulen tzutragen hat . Wir meinen , die Mittel müssen sich findenlassen . Wir brauchen gar nicht weit zu schauen, wennwir fragen , woher die Mittel nehmen . Wir sind be¬reit , Kr die Hochschulen all das zu geben , was Kr die
Entwickelung der Wissenschaft notwendig ist. Aber mankann doch fragen : war es nötig , immer und überall
so gewaltige Prachtbauten aufzuführen , so lange es kleineGemeinden gibt , denen es kaum möglich ist, das Geld Krihre bescheidenen Schukhäuser aushubringen ? Wir habenbei den Riesenbahnhöfen den Fehler gemacht, mit denanderen Parteien , daß wir gewaltige Summen Kr präch¬tige Bahnhofsbauten hergegeben haben , die in dieserForm nicht nötig sind . Wir wollm den gleichen Fehlernicht machen , wenn es sich darum handelt , das Bair -
programm Kr die Universitäten auszuKhren . Alles ,was notwendig ist, wollen und werden wir bewilligen ;was an Luxusbauten grenzt , werden wir rücksichtslos ab¬
lehnen zu gunsten der Volksschule , zu gunsten der kleinenGemeinden . (Lebhafter Beifall .) Neben der Schule und
eng mit den Schulfragen verbunden nmssen wir uns

Mit der Kirche
beschäftigen . Kirche und Kultus ist ja in einem Mini¬
sterium vereinigt . Wir verlangen auch die Trennungdes Staates von der Kirche. Seit einigen Jahrzehnten ,in gewissen Abständen , wiederholen sich imnrer wiederdie Konflikte zwischen dem Staat und dm kirchlichenGemeinden — ich nenne den Modernistmeid — immerwieder dieselbe Erscheinung ! Einen Augenblick sträubtsich der Staat und schließlich gibt er der "

Kirche
'

nach !Das ist eine unwürdige Rolle Kr dm Staat . Wir
haben in Badm staatsrechtlich schon eine gewisse Tren¬
nung von Staat und Kirche. Die Kirche hat ein eigenes
Besteuerungsrecht . Trotzdem aber werden aus allgemei¬nen Staatsmitteln der Kirche viele Hunderttausend e ge¬schenkt , Dotationen werden gegeben und der nächste Land¬
tag wird voraussichtlich wieder eine Vorlage erleben , inder die Regierung dorschlägt , diese Dotationen an die
Kirche zu verlängern . Es rst aber ein Unfug , daß die
Kirche ein eigenes Besteuerungsrecht hat

"und daneben
noch aus allgemeinen Staatsmitteln unterstützt wird .Es wurde darauf hingewiesen , daß der Staat der Kirche
gegenüber von früher her gewisse Verpflichtungen hat ,daß der badische Staat zurzeit Napoleons so viel Kirchen¬gut eingesackt habe bei der Verwelllichung der Klösterund deshalb die Dotationm nur einer Verzinsung dieserGüter gleichkämen. Wir dürfen deshalb nicht vergessen,daß auf den Klöstern zu jener Zeit auch gewaltigestaatliche Aufgaben gelastet haben : die Regelung des
Armenwesens , die Regelung gewisser polizeilicher Auf¬gaben usw . , welche der Staat hmte auch übemommm
hat . Wenn man das alles mit verrechnm würde , ichglaube nicht, daß Zinsen übrig bleiben würdm . Wennwir das Eigentum des Staates und der Kirche darauf¬hin untersuchen wolltm , ob es immer rechtmäßig ge-
wonnm wurde , wir kämen zu merkwürdigm Resultatenund wenn man beim Kkostergut Zurückgreifm würde
aus einige hundert Jahre , man würde leicht vielBauern¬
gut dabei finden , das in früheren Jahrm nicht immermit einwandfteim Mitteln gewonnen wurde . Wir
haben in früheren Jahren bei Besprechung von

Justizfragen
im badischen Landtag uns immer sehr kurz fassen könnm .Leider ist es damit anders geworden . Wir habm ftnletzten Landtag Töne anschlagen müssm , wie sie sonstnur gegenüber der prmßischm Justiz notwendig warm .Wir haben die Justiz gegen die Streikenden in einer
Weise gegeißelt , daß ein großer Tell der badischen Richtergewiß nicht stolz auf das Zeugnis sein wird , das ihnenausgestellt wurde und ich kann auch nicht sagen , daß
seitdem die Sache besser gewordm wäre . Die Urteile
gegen die Friedrichsselder Streikenden

haben in ganz Deutschland eine traurige Berühmtheitbekommen . Wir werden im nächsten Landtag Gelegen¬heit haben , auch die Seite der Justizfragen , die das Be¬
gnadigungsrecht betrifft , eingehend zu prüfen . DerjenigeTeil der Verwaltung , der die Arbeiter sonst am meisteninteressiert , ist die mnere Verwaltung . In der letztenZeit hat Baden erfreulicherweise auch einen Wohnungs -
inspektor angestellt , und wir dürfm hoffen , daß die
Wohnungsreform in Baden einen Schritt vorwärts tunwird . Im übrigen wird es unsere Aufgabe feilt , einGebiet weiter auszubauen , das wir auf dem letztenLandtag in Angriff genommen haben , das Gebiet der

Ausnützung der Wasserkräfte .
Das staatliche Wasserwerk, das beschlossen worden ist,ist ein sehr erfreulicher Anfang . Wir müssen aber ver¬
langen , daß nicht"

Kr einen Landesteil allem die Vortelleder Benützung billiger Kräfte zur Verfügung gestelltwerden , sondern daß das , was hier grundsätzlich vomStaat angenommen worden ist , auf das ganze badischeLand ausgedehnt werden muß . Für die kommende weitere
Jnduftriealisierung des Landes wird

die Verkehrspolitik
von entscheidender Bedeutung sein . Wir dürfm sagen,daß aus diesem Gebiete die Tätigkeit unserer Fraktion— ich hebe namentliche die Arbeiten meines FreundesKolb hervor — , von entscheidender Bedeutung gewesmsind . Nach wie vor werden wir uns mit aller Energie
gegen eine Verpreußung der badischm Bahnen wenden .— Alle diese Reformfragen erfordern natürlich Ausx-
gabm .

Unsere Steuerpolitik
ist Ihnen bekannt . Unser erstes Bestrebm muß "und
wird sein , die unteren Volksschichten zu entlasten und
die Besitzenden zur Tragung der Staatslasten herbeizu -
ziehen . Es ist seit Jahren ein Hauptvergnügen der
Zentrumspresse gewesen , durch unwahre und halbwahre
Behauptungen die Steuerpolitik der badischen Sozial¬demokratie zu verdächtigen . Ich 'habe in dm letzten

Tagen ein Geschichtchen erlebt , da» dieses Bestrebm
kennzeichnet. In der Budgetkommisswn des Reichstagesbei Besprechung der nmen Steuern wurde vielfach audie Steuerverhältnisse der Einzelstaatm Bezug genom-
mrn . Und da war es der Abgeordnete Erzberger , der
zwei- oder dreimal in den allechestigstm Ausdrücken das
badische Bernrögenssteuergesetz henmterriß , das sei ein
erbärmliches Gesetz. Er hat so furchtbar auf das Gesetz
geschimpft, daß schließlich sogar ein badischer Bundes¬
bevollmächtigter das Wort nahm , was ja selten geschieht,um einige Worte der Verteidigung zu sagen. Der Abg.
Erzberger tobt so heftig , weil er annimmt , das Gesetz,um das es sich handelt , ist ein Werk des badischm Groß¬blocks. Da mußte der badische Bundesratsbevollmächtigte
darauf aufmerksam machen, daß dieses Gesetz unter dem
Einfluß und der Zustimmung des Zentrums zustandekam. Im Jahre 1904 , wo es in der Kommission beratmwurde , war der Zentrumsabgeordnete Zehnter der Be¬
richterstatter über dasselbe . Was ich hier erwähnt habe,sind Forderungm , die wir im allgemeinen Staatsintev -
esse stellen . Es kommen dazu noch diejenigm Forde¬
rungen , die wir im Interesse einzelner Berustzklassenzu echeben haben . Eine immer größere Bedeutung fürdie Landespolitik gewinnen

hie Beamten .
Das ist in allen Staaten so. Die Zahl der Beamten
schwillt immer mehr an , ihre Forderungm werden immer
energischer. Wir haben uns jederzeit allm berechtigten
Forderungen der Beamtenschaft und der Lehrerschaft au
enommen . Ich meine aber , cs wird noch - mehr als

bisher im badischen Landtag ' sich die Uebung einbürgern ,daß bei der Regelung von Beamtmfragen die Parteim
geschlossen vorgchen . Im Reichstag hat man mit dieserUebung gute Erfahrungen gemacht. Ich glaube , es istkein würdiges Bild , wenn bei Besprechung von einzelnen
Beamtenpetitionen die verschiedenen Parteien vor der
Oeffentlichkeit geradezu einm Wettlauf um die Gunst der
Beamtenkategorien machm . Eine wichtige Rolle "spiell

die Frage der Landwirtschaft .
Wir Sozialdemokraten sind ja die „Bauernfeinde "

, wieSie aus den Zentrumsslugbtattern wissm . Wir habenaber gleichwohl Kr alle Forderungen zugunsten der
Landwirtschaft gestimmt ; wir sind also die wahrenFreunde der Landwirtschaft . Wir habm uns aber nichtdamit begnügt , sondem haben Anträge gestellt zu Gun¬
sten namentlrch der kleinm und mittleren BauernschaftUnsere Hauptaufgabe bleibt natürlich der Kampf

für die Förderungen der Arbeiterschaft ,und ich glaube , daß wir in dm letzten Jahrm auf diesemGebiete nichts versäumt habm . Der Kamps Kr eine Ar¬
beitslosenversicherung ist einm Schritt weiter gekom¬men , der Kampf daKr , daß der Staat nur mit tarif -trmen Geschäften Verträge abschließt, daß die Gewerbe¬
inspektion durch Leute verstärkt wird , die aus der< Ar¬
beiterschaft kommen , alle diese Dinge habm wir im
Landtag zur Sprache gebracht und zum Tell auch bei dm
Abstimmungen Erfolge erzielt . In der Verfechtung unse¬rer Forderungen sind wir im Landtag vollkommen un¬
abhängig . Wir sind vor allem

Unabhängig in unserm Verhältnis zur
Regierung .

Es scheint vielleicht komisch , daß ich dies ausdrücklichbetone , aber die Kenner unserer Zmtrumspresse wissen ,wie notwendig das ist. So wie unsere elsässischen Freundevon der nationalistischen Presse als die kaiserlichen
Sozialdemokraten bezeichnet, hat man in Baden sellensder Zentrumspresse von großherzoglich badischm Sozialdemokraten gesprochen. Die badischm Minister , ohne Aus¬
nahme haben seinerzeit im Landtage "der Reihe nachihr Kampfsprüchlein Legen die Sozialdemokratie her¬gesagt , sie alle sind her Meinung , daß die Sozialdemo¬kraten nicht Beamte werdm '

dürfm , wmn sie sichöffentlich betätigen . Sie habm die vollm Staatsbürger -
rechte uns vorenthalten . Das hat mit besondererSchärfe der Mann getan , der in

'
seiner Amtstätigkeitauf die Unterstützung der Sozialdemokratie am meistenangewiesen ist , der Minister des Unterrichts , der Mi¬nister Böhm Watts . der bei Besprechung

der Turnerfrage"
ich derart ausgesprochen hat . Das paßte nicht in einm

badischen Landtag . - Wir stehen also der Regierung un¬
abhängig und in Kampfstellung gegenüber . Es ist mir
geradezu angenehm aufgefallen , daß im Bericht der ba¬
dischen Fabrikinspektion nur mit einigen Zeilen lobend
erwähnt ist, was Sozialdemokraten geschaffm habm ,das war die Kindcrschutzkommission in Mannheim , dievon der Mannheimer Arbeiterschaft geschaffm wordm"t und die geradezu musterhafte Leistungm ausweist .Sir sind nun noch auf lange Zeit hinaus im badischm
Landtag eine Minderheit . Wollm wir die bisherige
Politik fortsetzen, daß wo wir nicht das Ganze be¬kommen , Teile nehmm ? Ist es gleichgültig , welche
bürgerlichen Parteien eine Minderheit bilden ? Nein !
Ich meine , im badischen Land , wo wir eine lange Er¬
ziehung durch die Gegner hinter uns habm , da ist die
Auffassung einmütig , daß wir nicht zustimmen können,daß im badischen Landtag
eine "Majorität des Zentrums und der Kon¬

servativen
Platz greift . Es gibt in der badischen Sozialdemokratiekeinen einzigen Parteigenossen , der bereit wäre , die
Verantwortung zu übernehmen Kr die Herbeiführungeiner Majorität des Zentrums und der Konservativen .(Lebh. Zust . ) Ich glaube , ich darf sagen , nicht einm
einzigen Parteigenossen ! Dann müssen Sie sich aber
auch mit mir vereinigen , um einm Weg zu finden , dar
zu vertreten . Sie werden keinen andern Weg finden , alsmit den liberalen Parteim zusammenzuarbeiten , eine"
olche Majorität zu verhindern . Es wich dasselbe auchn anderen Ländern gemacht. In Holland war in dm

letzten Tagen eine Wahl , die sich unter demselben
Kampfgeschrei vollzog . In Dänemark habm wir das
gleiche Beispiel . Die deutsche Gesamtpartei hat bei den
letzten Reichslagswahlen dmselben Weg gehen müssen,dm wir seit 1905 beschritten habm . Wenn darüber nur
zu reden wäre , wie wir uns Kr dm zweiten Wahh- 1
gana stellen , fn wäre das auf einem badischen Partei «- !

tag in einigm Minuten erlchigt . Nun ist
" aber die SitM .tron dadurch verwickelt, daß das Zentrum eine Tafttzangekündigt hat , die wir bei dm Reichstagswahlm igi »in Karlsruhe und Pforzheim kennen lernten . WEres in Lörrach offen ausgefprochm , dm Großblock

durch zu vernichten , daß man im ersten Wahlgang tz.oder dort unbesehen jeden Gegner der Sozialdemokrat ^unterstützt, angeblich ohne Gegmleistung . Die Sp ^ .lation ist einfach und durchsichtig. Im ersten Wahrgang sollten der Sozialdemokratie so diele Sitze wr»genommen werdm , daß Kr dm zweitm Wahlgang ^Zusammengehen der Sozialdemokraten mit dm Liberal»unmöglich gemacht worden wäre . Nun war es ja ffo»daß , sowie dieser Plan bekannt war , Ivir nicht ufa*Gegenmaßregeln die Dinge gehen lassen konntm , undes tauchte zunächst der Plan auf , ob man nicht ange.sichts dieser drohenden Gefahr einfach dazu schreit«sollte » auf Grundlage des jetzigen Besitzstandes ein Groß ,blockabkommen Kr den ersten Mahlgang zu machenUeber diesen Plan habm lange Prehevörterungcn statt!gefunden und auch Verhandlungen wurdm gepflogenWir sind schließlich davon abgekommm , diesm PlaudurchguKhrm . Auf allen Seitm , ich wiederhole dar,haben manche ernste Bedmken bestanden , dieses Mittelzu ergreifen . Die Parteigenossm habm natürlich dendringlichen Wunsch - wmn alle vier Jahre Wahl fitden Zettel für die eigene Wahl abgebm zu dürfm , fest»zustellen , zu zählen , wie weit sie gekommm sind nKchrer Arbeit . Und ähnliche Wunsche bestehen bei denNattonalliboralen wie bei dm Fortschrittlern . Ta»Mittel , über das wir reden, ist ein solches, das nur inräußersten Falle hervorgeholt werden kann. Wir sinddaher zu einem andem Mittel gekommen, und ich binüberzeugt , daß in dieser Weise die Pläne des Zentrums
durchkreuzt werden. Wir haben am 1. Juni folgenderAbkommen getroffen , das ich Jhnm vvrlesen will . (§»lautet :

Karlsruhe , den 1 . Juni 1913.
Ergebnis der gemeinschastlichm Sitzung in Karls^

ruhe "am 1. Juni 1913 im Krokodil.
Zwischen den Bertretem der Nation alltbe «ralen Partei , der Fortschritts Bolksparterund der "

Sozialdemokratischen Partei wird
hmte folgendes vereinbart :
1 . Die Vertreter der drei genannten Partim stichdarüber einig , daß bei den im Herbst 1913 statt-findenden Landtags -Wahlen zur Abwehr einer dro¬

henden klerikab-konservatiden Mehrheit ein Gro^blockabkommen Kr den 2. Mahlgang abgeschlossenwerden muß .
3. Um dies zu ermöglichen und vorzübereitm , wer¬den die Nationallrberale und die Fortschrittlich«

Volkspattei in folgendm Kreism selbständige Kan¬didaturen Kr den ersten Wahlgang aufftellen .
27 . Kreis Lahr-Stadt
56 . Kreis Schwetzingen

, 57 . Kreis Mannheim -Schwetzingen55 . Kreis Heidelberg -Wiesloch
68 . Kreis Heidelberg -Eberbach

3. Die Vettreter der drei genannten Parteim ver¬
pflichten sich , auf den 22 . Juni chre Landesdev»
sammlungm abzühalten und diesen die Genehmig
gung dieses Abkommens dorzuschlagen.

Tetlgenommm an der Sitzung habm folgende Herren!
Von der Nationalliberalen Pattet die Herrm Reb¬

mann , F re h und Schweher .
Von der Fortschrittlichen Volkspattei die HerrenDr . Weil , Helbiug , Hummel und Vogel -

Mannheim .
Von der Sozialdemokratischen Partei die HerrenGeiß , Dr . Frank , Kolb und Hahn .
Wir sind heute beieinander , um über dieses M >

kommen zu beraten . Gleichzeftig sind in Karlsrrche undin Offenburg die Vettrtter der nationalliberalm undder fortschrittlichen Volkspattei beieinander , um am
gleichen Tage und mit gleicher Entschlossercheit vor der

Ü zu zeigm , daß sie mtschloffmbadischm politischen Wel
sind, die Politik der drohenden Zmtrumsmehrheit ab-
äuferttsjen und die Politik der Fottschttttsmehrheit zuverteidigen . (Beifall !) Wmn Sie noch irgendwie im
Zweifel wären , ob wir dabei auf dem rechten Wege"ind , dann brauchten Sie nur einen Blick in die Zen¬trumspresse zu werfen . Sie brauchen nur zu sehm , mit
welchen Schnnpsworten die Patteien , die verantwort¬
lich sind , der Reihe nach belegt werdm .

"
Zurzeit sinddie Nationalliberalm daran . Der Zweck ist immer,'Jie Patteien entfremden , die Führer in Mißkredit zubringen bei den Massen . Wir kümmem uns um "

diesesMittel nicht . Wir wissen , daß diese Vorwürfe nur ge¬macht werden , um unsere Politik zu durchkreuzen. Null"
age ich , wir sind selbständig gegm die Regierung ; wirind

aber auch selbständig gegen die andere «
Parteien .

Bei aller klaren Erkenntnis , daß das Hauptziel der
badischen Polillk die Abwehr der klettkal -konservativen
Majorität ist, verlieren wir , wie auch die ündem Par¬teien nicht, unfern Charakter der durchaus selbstän¬digen Partei . In den letztm Tagen wurde , um hierein persönliches Beispiel anzuführm , in dm Zeitungendarüber gestritten , ob es mir gestatttt werden dürfte ,meine Ansichten über die Methodm des preußischm Wahl-
rechtskampses auszusprechen . Es wurde davon geredtt,daß ein Führer der badischen Sozialdemokratie doch
eigentlich nicht Kr dm Massenstreik in Preußen einttttm
dürste . Ich bin überzeugt , daß solche Bemerkungen nichtvon führenden Stellen der Liberalen und Fortschrittlerkommen . Wir haben stets daran festgehalten , daß wiruns gegenseitig so nehmen , wie wir sind. Es ist selbst¬verständlich , daß es uns nicht einfallt , die National -liberalen und Fortschrittler zu tadeln , wenn ihre Führeram Großherzogs - oder Kaisersgeburtstag Reden haltenWir achten jede ehrliche Ueberzeugung , auch wo wir st«bekämpfen. Dasselbe nehmm wir Kr uns in AnspruchNun ist die Gefahr , daß solche Großblockabkommen,die lange Arbeiten erfordern , nicht immer jeden befriedi¬gen . Es wäre uns lieber gewesen,
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wenn wir noch mehr Wahlkreise hätten

einschließen können .
Aber Sie müssen sich gewärtig halten, das sage ich namentlich
unseren Freunden von der Schweizer Grenze, das Abkom¬
men ist entsprungen aus dem Bestreben, die Herbeiführung
der Zentrumsmehrheit zu verhindern und deswegen in all den
Kreisen , wo die Liberalen stärker sind als wir, haben die Geg¬
ner doppelte Kandidaturen aufzustellen sich verpflichtet . Es
gibt aber Kreise , namentlich im Oberland, wo die Liberalen,
»enn sie Zusammengehen , unter Umständen allein stärker sein
könnten , als wir. Nun wäre es unbillig , wenn wir die freie
Entwicklung und das Spiel der Kräfte innerhalb der drei
Großblockparteien hemmen würden. Wir wollen uns keine
Mandate schenken lassen . Wir wollen nur, daß in gewissen
Kreisen

das Spekulieren auf die unerbetene Hilfe
des Zentrums ausgeschaltet

wird . Das Wichtigste ist nicht die Sicherung des einen oder
anderen sozialdemokratischen Mandats , sondern daß sie durch
die Tat, xicht bloß durch Worte dem Zentrum zurufen : Wir
durchkreuzen eure Taktik und wir wenden uns mit Verachtung
davon ab, daß ihr die Taktik durchführen wollt . Es ist be¬
greiflich , daß beim einen oder andern sich der Wunsch regt:
Wenn wir doch nur einmal um die Notwendigkeit herum¬
kämen, immer diese Bündnisse zu schließen , die doch immer
auch die Möglichkeit des Mißlingens bringen. Gerade diese
Erwägungen haben zu dem Verlangen geführt, die Proportio
Mlwahlen einzuführen. Dann wären mit einem Schlage Zeit
und Kräfte gespart , die wir jetzt für die Verhandlungen brau
chen und jede Partei könnte selbstständig in den Wahlkampf
ziehen . Sie wissen aber , wie sich das Zentrum in den letzten
Wochen dazu verhalten hat. Der Freiburger Bote hat die
Katze aus dem Sack gelassen und neuerdings hat der Bad.
Beobachter davon geredet , daß man nicht wisse , ob man wirk¬
lich die Verhältniswahlen durchführen wolle, bloß um einer
Partei , nämlich den Nationalliberalen , einen Gefallen zu

erweisen . Wenn nun nicht alles trügt, wird durch diese Aeu
ßerung der künftige Umfall des Zentrums in der Frage der
VerhAtniswahl vorbereitet und deswegen müssen wir bei den
Wahlen alles daran setzen, um zu erreichen , daß wir bei der
Durchführung dieser Verfassungsreform von den Stimmen des
Zentrums unabhängig werden. Wir feiern in wenigen Jah¬
ren das hundertjährige Jubiläum der badischen Verfassung.
Es wäre Gelegenheit für die Regierung, dem badischen Volke
ein Jubiläumsgeschenk zu machen und ihm eine Verfassung zu
sichern, daß es ähnlich wie bei den Gemeinden nach der Stärke
der Parteien gerecht vertreten würde. Ich zweifle nicht daran ,

daß Sie unserem Abkommen Ihre Zu¬
stimmung erteilen .

Ich zweifle auch nicht daran , daß die beiden liberalen Parteien
zu dem gleichen Ergebnis kommen. Jetzt ist die Bahn frei
für Sie, für die Arbeit, für den Kampf. Sie können für den
ersten Wahlgang überall Ihre Parteigenossen aufrufen, Sie
können nun unsere Forderungen den Wählern bekannt machen .
Sie müssen sich klar machen , daß von den badischen Landtags¬
wahlen viel abhängt. Wenn wir dieses Abkommen preis¬
geben würden, dann würden wir nicht für den Süden allein
sondern für das ganze Deutschland eine große Schlacht verloren
geben . Ich bin überzeugt, daß es anders kommen wird, als
es das Zentrum sich ausgerechnet hat . Es ist schon ein großer
Erfolg, daß heute die drei Parteien einmütig , zu gleicher Zeit
sich für den Gedanken des Großblocks bekennen . Was 1903
möglich war , muß auch 1913 möglich sein , daß nämlich dar
Zentrum mit bluttgen Köpfen abziehen muß ! Gchen Sie an
die Arbeit, gehen Sie in die Schlacht ! (Lang andauernder
Peifall.)

Zur Geschäftsordnung ist folgender Antrag eingelaufen :
Der Parteitag wolle beschließen , in Anbetracht des vor-

züglichen Referats des Genossen Dr. Frank, in welchem
uns in ausführlicher Weise die gegenwärtige politische Lage
klnrgelegt wurde, nicht in eine Diskussion zu diesem Referat
einzutreten.
Der Antrag wird einstimmig angenommen. Es werden

dann noch folgende eingereichten Anträge zur Verlesung ge¬
bracht:

Der Parteitag beschließt , die Rede des Genossen Dr.
Frank zu den Landtagswahlen in Broschürenform herzu -
stellen und zu einem billigen Preis als Agitationsmaterial
abzugeben . Die anwesenden Genossen verpflichten sich, für
weitgehende Verbreitung dieser Broschüre zu sorgen .

Der Landesvorstand bildet das Zentralwahlkomitee. Er
hat das Recht , andere Genossen zu kooptieren und die für
den zweiten Wahlgang in Frage kommenden Kandidaten
und Wahlkreisvorsitzenden zu seinen Beratungen hinzuzu¬
ziehen.
Die Anträge werden einstimmig angenommen. E n g I e r

-ekmahnt die Genossen, für weiteste Verbreitung der Bro¬
schüre zu sorgen.

Der Antrag , der die Billigung des Wahlabkommens befür .
wortet, hat folgenden Wortlaut :

Der Parteitag billigt das von dem Landesvorstand mit
der nationalliberalen Partei und der fortschrittlichen Volks¬
partei getroffene Abkommen für die nächsten Landtags-

Wahlen .
Es erfolgt unter lebhaftem Beifall die einstimmige An-

nähme des Antrages .
Darauf hält Dr. Frank die Schlußrede. Er fordert noch¬

mals zu intensivem Kampfe gegen das Zentrum auf ; di«
badische Sozialdemokratie muß zeigen, daß ihre Sache die
bessere ist und daß sie um deswillen den Sieg davontragen
muß. Mit einem brausenden Hoch auf die badische und die
deutsche Sozialdemokratie schloß er fürs nach 11 Uhr den vor¬
züglich verlaufenen außerordentlichen badischen Parteitag .

Deutscher ^ eLchstug.
. Am Sam -stag stand zuerst die Militär justi , unter
dem hellen Licht der sozialdemokratischen Kritik. Unsere Ge¬
nossen Kunert , P -eus und Stadthagen trieben die
kiegieruny und die Vertreter der bürgerlichen Parteien , die
mtweder jede Reform verweigerten oder Formalien oder Aus¬
flüchte gegen die sozialdemokratischen Anträge vorbrachten, In
>ie Enge, Die Schande der Soldatenmißhandlungen stand im
Mittelpunkte der Erörterungen . Mit Nachdruck wiesen unsere
genossen darauf hin , daß das größte Verdienst an dem Zurück -
aeben der Saldatenmischandlunoen in erster Linie der Sozial¬

demokratie und ihrer unermüdlichen Kri-tik der Soldatenschin¬
derei zu danken sei.

Zu dem fortschrittlichen Antrag , der für die männliche Ju¬
gend im schulpflichtigen- Alter Turnunterricht verlangt ,
wird von sozialdemokratischer Seite ein Zusatz gefovderi , der
die skandalösen Eingriffe der preußischen KuItuSpolizet in das
Arbeitert -urm-wesen unmöglich machen will. Der Sprecher der
Fortschrittlichen Volkspart-ci , Herr Müller - Meiningen ,
mußte sich bei dieser Gelegenheit von dem Kriegsmmister mit
den Waffen um die Ohren schlagen lassen, mit denen er selber
dieser Tage mehr als einmal gegen die Sozialdemokraten tn der
Luft herumgefuchtelt hatte : -man dürfe die gewünschten Refor-
men nicht durch Anträge in das Militäryesetz hineinbringen
wollen. Jetzt wollte er eS selbst und desavouierte damit di«
ganze bisherig« Taktik der Fortschrittler gegen die sozialdemo¬
kratischen Anträge . Das war eine verdiente Strafe für fort¬
schrittliche Halbheit und Rochnungsträgerei .

-Von unserer Seite deckte -Genosse Heine in gründlichen
und sachkundigen , durch jahrelange juristische Praxis gestützten
Darlegungen -die Treibereien , des preußischen Kultusmini¬
steriums gegen - -die Arbeit-erturnvereine auf und gei-helte zu .
gleich die politische Heuchelei des Jungdeutschlandbundes.

Am Montag fällt die Sitzung aus . Am Dienstag wird
die Beratung fortgesetzt und wahrscheinlich beendet werden.

Sadische Politik.
Eine interrsiante Entscheidung des Großh. Vrrwaltungs-

gerichtshofs .
Aus Anlaß der Gemeindewahlen in Mosbach

hat der Großh . Verwaltungsgerichtshofeine Entscheidung
getroffen , die für weitere Kreise interessant sein dürfte .
Bei der Neuwahl des Gemeinderats hatten u . a . zehn Bür-
gerausschußmitglieder mitgewirkt , deren Wahl angefochten
war und später für u n g ü l t i g erklärt wurde . Mit Rück¬
sicht hierauf hat der Bezirksrat auch die Gemeinde -
ratswahl für ungültig erklärt. Diese Entscheidung wurde
angefochten unter Hinweis auf die Vorschrift des
8 23 der Gemeindewahlordnung, wonach Einsprachen ge¬
gen die Wahlen zum Bürgerausschuß keine aufschiebende
Wirkung haben . Der Verwaltungsgerichtshof hat nun die
Vorschrift des 8 23 dahin ausgelegt, daß die B e s ch l ü s f e
der Bürgerausschusses gültig find und
gültig bleiben , auch wenn bei der Beschlußfassung
solche Mitglieder mitgewirkt haben, deren Wahl angefoch
ten war und später für ungültig erklärt wurde . Dagegen
erklärte der Gerichtshof diese Vorschrift für nicht anwend
bar und auf die vom Bürgerausschuß vorzunehmende
Wahl des Gemeinderats , weil nach 8 2 Abs. 1
der Wahlordnung die Wahl des Gemeinderats durch den
Bürgerausschuß erst dann vorgenommen werden dürfe ,
wenn alle Einsprachen gegen die Wähler zum Bürgeraus¬
schuß endgültig erledigt seien . Wenn im Widerspruch mit
dieser Vorschrift die Gemeinderatswahl stattfinde , bevor
die Zusammensetzung des Bürgerausschusses endgültig
feststehe, so sei sie ungültig , falls ihr Ergebnis durch die
Stimmen derjenigen Ausschußmitglieder , deren Wahl
nachträglich für ungültig erklärt wurde, maßgebend be¬
einflußt worden sei . Auf Grund dieser Erwägungen seien
auch im vorliegenden Falle die angefochtenen Gemeinde¬
ratswahlen als ungültig anzusehen.

Der landständische Ausschuß
ist auf den 26 . Juni ds . Js . , vormittags 11 Uhr , in die
Räume der Ersten Kammer in Karlsruhe einberufen war-
den, um die gesetzlich vorgeschriebenen Prüfungen der
Rechnungen der Amortisationskasse und der Eisenbahn¬
schuldentilgungskasse für das Jahr 1912 vorzunehmen .

Die Mannheimer Handelskammer zum Wehrbeitrag .
Die Handelskammer für den Kreis Mannheim sendet

zum Wehrbeitrag und zur Vermögenszuwachssteuer an den
Reichstag folgende Erklärung :

„Handel und Industrie haben ihre Bereitwilligkeit erklärt ,
die zur Deckung der Wehrvorlage erforderlichen Mittel in
Form des von der Reichsregierung vorgeschlagenen Wehrbei¬
trags sowie einer Besitzsteuer und zwar in erster Linie der
Erbanfallsteuer mit aufbringen zu helfen. DaS aber , was
jetzt über -dir Beschlüsse der Budgetkommisfion deS Reichstags
und über die Vereinbarungen unter den -Parteien bekannt
wird , ist etwas ganz anderes und fordert den energischen
Widerspruch -der Angehörigen von Handel und Industrie
heraus . >

Die beabsichtigte gewaltige progressive Belastung -der Ver¬
mögen und Einkommen beim Wehrbeitrag in Verbindung mit
einer alle drei Jahre wiederkehrenden Vermögenszuwachs,
steuer sind geeignet , -die für -die Entwicklung der jungen deut¬
schen Volkswirtschaft so notwendige Kapitalbildung schwer zu
gefährden . Würde doch insbesondere die Vermögenszuwachs,
steuer «ine Doppelbesteuerung deS BermögenSzuwachses in
allen Bundesstaaten bedeuten, die schon eine scharf progressive
Vermögenssteuer besitzen , wie Baden, wo alljährlich der Ver¬
mögenszuwachs bei der Vermögenssteuer erfaßt wird. Die
Einführung besonderer Reichs-Vermögens, und Einkommen¬
steuern neben den einzelstaatlichen hätte in Bundesstaaten , in
welchen Vermögen und Einkommen bereits bis zur Grenze
des Erträglichen steuerlich herangezogen sind , ohne Zweifel
ein« Kapitalabwanderung und damit mangels weiterer einzel-
staatlicher Einnahmequellen eine Einschränkung der Kultur ,
aufgaben notwendig im Gefolge.

Die übertriebene Pogression und die Heranziehung fik¬
tiver Vermögenswerte beim Wehrbeitrag läßt in weiten Krei¬
sen die Empfindung aufkommen, daß auch bei -dieser Gelegen,
heit wieder , unbekümmert um Eigentumsrechte, vorzugsweise
die Schichten herangezogen werden sollen , die infolge ihrer
geringen Zahl keinen parlamentarischen Einfluß besitzen.

Alle Gebote der Billigkeit verlangen eine solche Vertei¬
lung des Wehrbeitrags , .daß er als ein allgemeines
Opfer des gesamten Volkes erscheint , da alle Schichten
der Bevölkerung gleichmäßig an der Erhaltung der Wehr,
Hastigkeit des Reichs interessiert sind ; ferner -daß als direkte
Reichssteuer in erster Linie -die nur in längeren Zwischen¬
räumen wiederkehrende und die Kapitalbil -dung daher verhält¬
nismäßig am wenigsten hemmende Erbanfallstcuer eingeführt
wird und bei der Ausgestaltung 'der Steuern sowie der Ge¬
staltung der Einschätzungsgrundlagen Industrie und Handel
nicht schlechter gestellt werden als die Landwirtschaft und
andere Berufs .zweige , endlich daß der Wehrbeitrag die Grenze
der von der Reichsregierung als erforderlich bezeichnet «»
Summe von einer Milliarde nicht übersteigt."

Ja , so sind sie, die Herren von Bildung und Besitz.
Erst machen sie große patriotische Sprüche , dann, Wenns
ans Bezahlen geht , ist der Schlamassel da. Jetzt soll das
„Opfer " ein „allgemeines" für das „ gesamte Volk"
werden . -

flus der Partei.
Pretzprozeß. Wegen angeblicher Beleidigung de- Redak¬

teurs Kunoth von den „Bremer Nachrichten " wurde am Ton .
nerstag von der Bremer Strafkammer der Genosse Schwarz,
Verantwortlicher der „Bremer Bürgerzeituno "

, zu 400 Marl
Strafe verurteilt .

ftaa dem Laude.
* Schwetzingen, 20 . Juni . In einer Zelle de» hiesigen

Amtsgefängnisses versuchte der Gefangene Engelhardt seinem
Leben durch -Erhängen ein Ende zu bereiten . Er konnte noch
rechtzeitig abgeschnitten -werden.

* Mannheim , 20 . Juni . Der 46 Jahre alte verheiratete
städtische Arbeiter Zutavern , wurde gestern nachmittag während
des heftigen Gewitters beim Rinigen der Schnakensumpflöcher
auf der früheren Gemarkung Sandhofen von einem Blitzstrahl
getroffen . Der Blitz fuhr ihm auf der rechten Seite herunter ,
an derselben einen Brandstreifen zurücklassend . Glücklicherweise
traten bei -dem Manne nur leichte Lähmungserscheinungen ein ,
die bald wieder verschwanden. ES wurde jedoch seine Uebersüh .
rung ins Allgemeine Krankenhaus notwendig.

— Bei einem sehr schweren Gewitter schlug der Blitz ir
Feudenheim mehrfach ein , ohne jedoch besonderen Schaden an.
zurichten. Infolge des wolkenbruchartigen Regens mutzte die
Feuerwehr alarmiert werden , -da verschiedentlich in den Häu-
fern das Wasser meterhoch in den Kellern stand. Vielfach wurde
Holz weggeschwemmt. Der Schaden, den das Unwetter auf den
Feldern und an den Halmfrüchten angerichtet hat , ist immerhin
erheblich .

Mannheim , 22 . Juni . Bei dem schweren Gewitter am
Donnerstag stand die Frau eines in der Waldhofstratze woh.
nenden Dekorateurs am Fenster , als ein greller Blitz nieder,
fuhr . Die Frau griff sich mit beiden Händen ins Gesicht und
sank entseelt zu Boden . Der Arzt stellte laut „ Mannh . Tgbl.

"
als Todesursache einen sogen , kalten Blitzschlag fest.

* Wiesloch» 21 . Juni . In der Nacht vom Freitag aus
Samstag wurde hier ein neuer Einbruch versucht . Die Diebe
wollten in das Haus des Holzhändlers Stöckinger einbrechen ,
durch das Geräusch wurde aber das Ehepaar Stöckinger auf.
merksam und die Einbrecher verschwanden.

* Lahr, 20 . Juni . Der 73 Jahre alte Privatier W. Lappir
hat sich durch Einatmen von Leuchtgas das Leben genommen .
Die Tat dürfte auf den schwerleidenden Zustand des Mannes
zurückzuführen sein.* Kehl, 20 . Juni . Der Taglöhner Peter Schumacher aus
der Rheinpfalz , der am Sonntag in der Nähe von Mvckenschopf
den 33jährigen Eilboteninstitutsinhaber Franz Gallus überfiel
und tötete , wurde nach dem Tatort geführt und der Leiche
gegenübergestellt. Nach allem ist von einer Geistesgestörtheit
bei dem Täter nichts wahrzunehmen .

* Hoenberg, 20 . Juni . In -der Oberfellfchen Pappenfabrik
brachte der Arbeiter Simon Aberle seinen Kopf in den Lasten -
aufzug . Der Verunglückte hat sehr schwere Verletzungen er¬
litten .* Bölchingen, 22. Juni . Gestern nachmittag zog ein schwe -
res Gewitter über unsere Gemarkung . Dabei schlug der Blitz
in -die Scheuer des Herrn David Ehrfeld und zündete. Die
ganze Scheuer stand sofort in Flammen . Mt knapper Nol
konnte das Vieh gerettet werden ; alle landwirtschaftlichen Ge¬
räte sind verbrannt . Auch schlug -der Blitz in das Wohnhaus
des Gottfried Geilsdörfer , doch ohne zu zünden.

Eiersheim , 22. Juni . Gestern abend gegen M9 Uhr wurde
auf der Straße EierShetm —Uifligheim ein 13 Jahre alter Knabe
von hier von einem Mane angehalten , bedroht und des Geldes,
das er bei sich trug , bearubt . Der Knabe hatte ein Huhn nach
Uifligheim gebracht und dabei 30 Pfg . erhalten . Das war die
ganze Beute , die der Straßenräuber machte . Dessen Verhaf¬
tung konnte bis jetzt nicht erfolgen.

* Hüfingrn , 20 . Juni . Während eine» 7 Uhr niederge-
-gangenen Gewitters schlug der Blitz in das in der Hintersta-dt
gelegene dreistöckige Wohn - und Oekonomiegebäu-de des Altbür-
germeisterS Krausbeck ein. DaS Gebäude ,-daS auch noch von
dem verheirateten Sohn des K. bewohnt war , brannte vollstän¬
dig nieder . DaS Vieh und ein Teil -der Fahrnisse konnte ge¬
rettet -werden.

Frriburg i . B -, IS . Juni . Bon einem Schwindler
ist ein hiesiges Blatt genasfahrt worden. DaS Blatt
suchte, wie der „Straßb . Post " berichtet wird , einen „repräsen-
tablen " Chefredakteur , dem nebenbei auch der Geld¬
beutel erlauben sollte, eine Einlage in das Unternehmen zu
machen . Unter den Bewerbern imponierte dem Geschäftsführer
besonders ein reicher Herr Dr . jur . Friese , Leutnant der
Reserve, aus Berlin . Hochelegant in der Erscheinung, Welt-
mann im Verkehr , Gentleman durch und durch — so präsentierte
sich der neue Herr , der sich gleich ein flottes Junggesellenheim
mietete und es mit allem ausstattete , was verfeinerter mader- i
ner Geschmack zu einem erträglichen Dasein beansprucht . Die
Geschäftsleute, die der Herr Doktor-Leutnant mtt seinem Be¬
suche beehrte, bezahlte er mit Visitienkarten , auf denen seine
sämtlichen Titel verzeichnet waren . Dann reiste er zur Ord¬
nung seiner Privatverhäl -dniffe , vorab der finanziellem nach
Berlin zurück , die mannigfachen eleganten Neuerwerbungen mit
sich nehmend . Dieser Tage sollte er nun sein Amt als Chef,
redakteur antreten . Er erschien aber nicht , und zwar aus guten
Gründen . Denn der Herr Dr . Fries« heißt eigentlich Max
Knocke , ist auch kein Jurist und Leutnant , sondern ein simp¬
ler Handlungsgehilfe , der vom Staatsanwalt wegen Be¬
trugs , Urkundenfälschung und Zechprellerei verfolgt wird . Es
ist fesigestellt worden , daß er von hier tatsächlich nach Berlin
reiste, von dort ist er nach der Schweiz entkommen, wo der „re-
präsentable " Herr , dev Einlagen in jeder Höhe machen kann,
wohl weiter sein Gaunerglück versuchen wird.

* Lörrach, 20. Juni . Der seit Montag vermißte 41 Jahr «
alte Landwirt Hupfer von hier wurde in der Nähe von Basel
erschossen aufgefunden . Es liegt Selbstmord vor .

* WaldShut , 22 . Juni . Zwei Kinder, ein fünfjähriges Mäd¬
chen und ein dreijähriger Knabe fielen samt einem kleinen
Wägelchen, in welchem die Kinder saßen , in den Rhein. Eine
Frau rettete den Knaben , während das Mädchen rheinabwärts
trieb . Schließlich gelang es , auch dieses Kind zu retten .

* Bt . Georgen (Schwarzwald ) , 22 . Juni . Für die fünf
Heiligenfiguren in der evangelischen Kirche wurden neuerdings
wieder von Privaten 26 000 resp. 85 000 Mt . geboten . Auch der
badische Staat bewirbt sich nunmehr um die sehr wertvollen
Figuren .* Konstanz, 20. Jum . Gestern ist der Direktor der Heil-
und Pflegeanstalt bei Konstanz (Reichenau—Wollmatingen ) ,
Medizinalrat Dr . Oster , bisher 1 . Arzt in -der Anstalt Jllenau ,
ferner der Verwalter Stölker , bisher Oberbuchhalter daselbst
ausgezogen. Die Verwaltung »- und Krankengebäude schreiten
derart ihrer Vollendung entgegen, daß wie beabsichtigt nun be¬
stimmt in diesem Spätjahr die ersten 400 Kranken ausgenom¬
men werden können. Hiermit werden -die Anstalten Jllenau ,
Emmendingen und WieSloch die schon längst gewünschte Ent-

- Haftung erfahren .
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Karlsruhe , 23. Juni .

Herr Oberbürgermeister Siegrist
teilt uns mit , daß die Bchauptung , er hätte unter Umgehung
der Sozialdemokratie eine Sitzung der bürgerlichen Fraktionen
einbcrufen , nicht wahr sei. Weder habe er eine solche Ab -
sicht gehabt, noch den Versuch dazu gemacht, seinerseits
eine solche Versammlung einzuberufen ,
i Wir nehmen von dieser Richtigstellung Notiz . Uns ist es
zwar von einer Seite , an deren Glaubwürdigkeit zu zweifeln,
wir nicht den geringsten Anlaß hatten , die Mitteilung gemacht.
Der „Bad . Landesbote " bestätigte arn Samstag die Richtig¬
keit derselben. Etwas muß also an der Sache schon sein .
Heute hören wir , daß Herr Stadtrat G a u g g e l derjenige sei,
der sich um das Zustandekommen dieser Sitzung besonders be-
müht habe. Wir werden weitere Erkundigungen einziehen.

Der „Neuen Bad . Landeszeitung " wird zu der
Angelegenheit aus Karlsruhe geschrieben :

^Zu diesen Auslassungen des sozialdemokratischen Blat¬
tes ist zu bemerken, daß allerdings versucht wurde , die Bür¬
gerausschutzmitglieder mit Ausnahme der sozial¬
demokratischen Fraktion zu einer vertrau¬
lichen Besprechung über «das Oberbürgermeisterprojekt
zu versammeln . Diese Zusammenkunft sollte aber nicht eine
Bürgerausschuhsitzung sein, sondern lediglich den Charakter
einer informatorischen Vorbesprechung haben,
die an sich zweifellos zulässig gewesen wäre und mit der
Städteordnung nicht in Widerspruch steht. Die volkspar¬
teiliche Bürgerausschuhfraktion hat den Vor¬
schlag aber trotzdem a b g e l e hn t , weil sie die sozial¬
demokratische Bürgerausschutzfraktion auch »bei einer
solchen informatorischen Vorbesprechung nicht ausge¬
schaltet wissen wollte. Insofern trifft die Angabe des
„Volksfreund " zu . Nicht erwiesen ist aber , daß die
Anregung zu einer solchen vom Oberbürgermeister
ausging , direkt wenigstens sicher nicht . Nach unfern
Informationen wurde der Vorschlag vielmehr von einzelnen
Anhängern des Oberbürgermeister -Projekts innerhalb der
national liberalen Fraktion den übrigen Fraktio¬
nen unterbreitet .

Das Z e nt r u m erwiderte in z u st i m m e n d e m
Sinne , während die Fortschrittliche Volkspartei , wie erwähnt ,
ablehnte. Damit fiel der ganze Plan ins Wasser. Ob der
Oberbürgermeister die erwähnten Herren aus der national -
liberalen Fraktion zu dieser Vorbesprechung veranlahte oder
ob diese aus eigener Initiative handelten , wird sich ja zeigen.

"

Nach der Richtigstellung des Herrn Oberbürgermeisters
scheint dieser nicht der unmittelbare Veranlasser der Aktion zu
sein ; in wie weit er von den Treibereien gegen die sozial¬
demokratische Fraktion unterrichtet war , läßt sich nicht Nach¬
weisen. Die Herren Gauggel und Konsorten haben durch
die geplante Aktion weder dem Projekt des Oberbürgermeisters
noch diesem selbst einen guten Dienst geleistet. Jetzt wird von
dieser Seite versucht, die ablehnende Haltung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion gegen das oberbürgermeisterliche Projekt
als eine gegen den Herrn Siegrist persönlich gerichtete
Aktion zu denunzieren . Selbstverständlich trifft das in keiner
Weise zu . Die Gründe , welche die sozialdemokratische Frak¬
tion veranlassen , das Projekt abzulehnen , sind rein sachlichem
Art . Daß wir nach gewissen Vorgängen Herrn Oberbürger¬
meister Siegrist kein Vertrauen mehr entgegenbringen , ist ge¬
wiß zu verstehen : allein das kann und wird uns nie hindern ,
die von ihm vertretenen Vorlagen ausschließlich nach sach¬
lichen Gründen zu prüfen und zu beurteilen . Unter Herrn
Schneller hätten auch die Herren Gauggel und Kon¬
sorten nicht gewagt , in einer so eminent wichtigen Angelegen¬
heit eine solch unerhörte Aktion gegen die sozialdemokratische
Rathausvertretung zu unternehmen , die dazu keinerlei Ver¬
anlassung gegeben hat . Item , wir hatten nach den uns in der
bestimmtesten Form gemachten Mitteilungen allen Grund ,
uns mit aller Schärfe zu wehren . Unser Kampf in dieser
,Sache gilt nicht dem Herrn Oberbürgermeister , sondern dem
von ihm vertretenen Projekt .

Mit der Karlsruher Verkehrs - und Elektrizitätsfrage
beschäftigt sich eine auf M i t t w o ch abend in den Kolosseums¬
saal einberufene öffentliche Versammlung , die von einem aus
allen Kreisen der Bürgerschaft zusammengesetzten Komitee
einberufen wurde . Die Referate halten die Herren Oberbau¬
rat Professor Baumeister und Bürgermeister Dietrich
von Kehl . Es ist zu erwarten , daß diese Versammlung sehr
stark besucht sein wird .

Die Bürgerausschußsitzung ,
welche sich mit dem oberbürgermeisterlichen Projekt betreffend
die Verkehrs - und Elektrizitätsfrage beschäftigt,
ffndet am Freitag , 27. ds . Mts . , statt .

Vom neuen Karlsruher Persouenbahuhof .
Mt besonderem Interesse kann man augenblicklich den Ar¬

beiten in und um den neuen Personenbahnhof folgen . Mit
Bienenfleiß wird gearbeitet , um den Termin des 15. Oktober
zur Eröffnung des neuen Bahnhofs festhalten zu können.
Wenn der Laie sich erkundigt , ob der festgesetzte Eröffnungs¬
tag auch wirklich eingehalten werden wird , so lautet die Ant¬
wort kurz und bündig : Es wird unter allen Um¬
ständen gefahren . Dabei kann allerdings nicht verhehlt
werden , daß es der Anstrengung aller Arbeitskräfte bedarf , um
Die noch harrenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Zunächst ist
als erfreulicher Fortschritt zu konstatieren , daß die 6 großen
Einfahrtshallen nebst zwei kleineren Anschlußhallen fertig auf¬
gestellt sind. Sie zeigen sich weithin im Rotstrich ; in Kürze
erhalten sie den sogen. Silberstrich . Auch die innere Einrich¬
tung schreitet zusehends weiter . Zur Zeit ist man noch mit
der Fertigstellung der vielen Gleise beschäftigt. Die Stell¬
werke sind schon vollendet . Die ganze Anlage , ungefähr sechs
Stellwerke , erhält unterirdische elektrische Kabelleitung , wäh¬
rend für die oberen Stellwerke (3) gegen Süden oberirdische
Leitung mit Gestängeleitung vorgesehen ist. Im letzteren
Fall handelt es sich besonders um die Abstell, und Maschinen¬
hausgleise .

Die Zufahrtsstraßen zum neuen Personenbahnhof sind im»
großen und ganzen ebenfalls fertig gestellt und fallen durch
chre schöne breite Anlage auf . — Ein Teil der Beamten und
Angestellten hat schon auf Anfang August Weisung erhalten ,
zur Einübung auf dem neuen Bahnhof Dienste zu leisten. Mit
Sem Bahnhofneubau ist auch eine Neueinteilung verschiedener
DrenstKoeige nötia . Auch in der närfiftpn llmaebuna des Robn -

hofes steigen die ersten Bauten aus dem Boden heraus . So ist
das große Hotel gegenüber dem Haupteingang bereits über die
Fundamentmauern hinaus gediehen und es dürfte noch in
diesem Jahre zu beziehen sein. Die Anlagen der Straßen ,
Kanalisation usw . und die endgültige Fertigstellung dürste bis
Ende August dauern .

Stadtrats - Sitzung
vom 18. Juni 1913.

Ergänzung des Bürgerausschuffes. Wirt Leonhard Höll III .
im Stadtteil Daxlanden , der an Stelle des infolge Wegzugs
von hier aus dem Bürgerausschutz ausgeschiedenen Kaufmanns
Max Marum treten sollte , hat die Wahl zum Stadtverordneten
wegen anhaltender Krankheit abgelohnt. Der Stadtrat hält die
Ablehnung nach 8 0 Absatz 3 Ziffer 1 der Städteordnung für
begründet, und beruft den nächstfolgenden der gleichen Wahlvor¬
schlagsliste der sozialdemokratischen Partei angehörenden Be¬
werber, Dreher Christian Ludwig Eberhard im Stadtteil
Rintheim , zum Stadtverordneten für die restliche Amtszeit
Marums ( bis 1817 .)

Arbeitszeit der Feuerhausarbeiter im Gaswerk I . Auf An¬
trag der Gas - und Wafferwerkskommissionwird «beschlossen,̂ im
Gaswerk I die achtstündige Arbeitsschicht der Feuerhaiesarbeiter ,
die bis jetzt nur für die Zeit vom 1 . April bis 30 . September
eingeführt war , auf das ganze Jahr auszudehnen .

Müllabfuhr im Stadtteil Beiertheim . Die Zahl der Grund¬
stücke im Stadtteil Beiertheim , aus denendas HauSmüll wöchent¬
lich einmal durch das städtische Tiefbauamt gegen« Entgelt labge¬
führt wird , ist nunmehr auf 32 gestiegen. Auf Antrag der Be¬
teiligten beschließt der Stadtrat , im Jahre 1914 die unentgelt¬
liche Müllabfuhr für Beiertheim ( einmal in .der Woche) einzu -
führen und die erforderlichen Mittel in den Entwurf des nächst¬
jährigen Gemeindevoranschlags einzustellen.

Schulzahnklinik. Nach dem Jahresbericht , der städtischen
Schulzahnklinik wurden im 5 . Betriebsjahr ( 1 . Juni 1912 bis
31. Mai 1913) außer den Unterweisungen in der Mundpflege
2305 Kinder behandelt. Die einzelnen zahnärztlichen Leistun-
gen setzen sich wie folgt zusammen : 3875 gezogene Zähne und
Wurzeln ( davon 2536 Milchzähne) , 1696 Injektionen , 510 Nerv¬
behandlungen , 1151 Zahnfüllungen , 385 Unterlagen , 1585 Wur¬
zelbehandlungen , 1003 Wurzelfüllungen , 1457 provisorische Fül¬
lungen , 283 Separationen , 124 Zahnreinigungen , 12 operative
Eingriffe , 71 sonstige Behandlungen , 677 Konsultationen . Im
ganzen wurden fonach 15 134 einzelne Handlungen ausgeführt
( gegenüber 18 022 im 4 . Berichtsjahre ) . Da die Sprechstunden
des Schulzahnarztes durch den starken Besuch der Volksschwlkin-
der vollständig ausgefüllt sind, ist eine weitere wesentliche Ver¬
mehrung der Leistungen in den kommenden Jahren nicht zu
erwarten .

* Die sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder wer¬
den an die heute abend stattfindende Frccktionssitzung mit der
Bitte um vollzähliges Erscheinen erinnert .

Herr Stadtrat Blos feierte, wie wir dom „Beobachter" ent¬
nehmen, vor einigen Tagen seinen 60 . Geburtstag . In Herrn
Blos besitzt der . Äadtrat ein tüchtiges, auf verschiedenen Ge¬
bieten des öffentlichen Lebens versiertes Mitglied und der
Karlsruher Siadtgarten einen ebenso tüchtigen wie eifrigen
Respizienten , der mit Liebe und Verständnis seines Amtes
waltet . Durch seine persönlichen liebenswürdigen Eigenschaf¬
ten steht Herr Blos bei allen , die ihn kennen , in hohem Ansehen
und bringen wir dem Jubilar noch nachträglich gerne unsere
herzlichsten Glückwünsche dar .

Bevölkerungsbewegung im Monat Mai . Die Zahl der Ehe¬
schließungen betrug 116 ( 1912 : 114 ) . Lebendgeborene wurden
234 ( 217 ) angemeldet , darunter 130 ( 114 ) Knaben und 104
( 103 ) Mädchen: ehelich waren 203 ( 194) und unehelich 31 ( 23 ) .
Die Zahl der Totgeburten berug 7 (5) , darunter 6 ( 3) Knaben
und 1 (2 ) Mädchen. — Gestorben sind 150 ( 160) Personen und
zwar 86 ( 84 ) männlichen und 64 ( 76 ) tveiblichen Geschlechts ;
unter den Gestorbenen befanden sich 24 ( 33 ) Kinder im 1 . und
7 ( 22 ) Kinder im 2.—5 . Lebensjahr . — Die hauptsächlichsten
Todesursachen warm Scharlach in — Fällen (—) ; Masern —
(8) ; Diphtherie und Krupp — (— ) ; Keuchhusten 1 (3) ; ThphuS— (—) ; Influenza 1 ( 1 ) ; Genickstarre — (—) ; LungentuLsr -
kulose 28 ( 15 ) ; Lungenentzündung 7 ( 12 ) ; sonstige Krankheiten
der Atmungsorgane 7 ( 9) ; Krankheiten der Kveislausorgane
23 ( 18 ) ; Krankheiten des Nervensystems 10 ( 16) ; Magen - und
Darmkatarrh 6 ( 14 ) , darunter befanden sich Kinder im 1 . Le¬
bensjahr 6 ( 12) ; sonstige Magen - und Darmkrankheiten 14 ( 6) ;
Krebs und sonstige Neubildungen 14 ( 18 ) ; Selbstmord 3 ( 2 ) ;
Verunglückung 6 ( 3) . — Auf 100 Einwohner und aufs Jahr
berechnet betrug die Zahl derEheschlietzungen9,82 (9,91 ) , der Ge¬
burten 20,15 ( 19,03 ) , der Lebendgeborenen 19,81 ( 18,86 ) , der
Sterbefälle 12,70 (13,91) und der Geburtenüberschuß 7,11 (4,95 ) .

Der Alkohol . Gestern abend ist in einer Wirtschaft« in der
Lamehstratze zwischen mehreren « jungen Leuten Streit entstan¬
den, wobei ein verheirateter Maschinenmeister aus der Grenz -
stvatze und ein lediger Schreiner durch Biergläser derart verletzt
wurden , datz beide mittelst des Krankenautos in das städtische
Krankenhaus verbracht werden mutzten .

Diebstahl. Eirre Geldkassette mit 1800 Mark entwendeten
gestern nachmittag die beiden Hausburschen eines hiesigen Wir -
tes aus einem unverschlossenen Zimmer . Der eine ist 1,75 bis
180 Meter groß, schlank, 24 Jahre alt , hat schwarze Haare , An¬
flug von Schnurrbart , längliches Gesicht , breite Hände und ab¬
gebissene Fingernägel , der andere ist 1,68—1,70 Meter groß,
schlank, mager , 23 Jahre alt , hat dunkelblonde Haare und ist
bartlos . Beide sprechen gut französisch und konnten bis jetzt
noch nicht ergriffen werden.

Unfall. Gestern nachmittag 3 Uhr erlitt ein in der Luisen-
stratze wohnhafter lediger Schlosser am neuen Bahnhof dadurch
einen Unfall, datz, während er mit der Reinigung beschäftigt
war , der Zylinder einer Benzolmaschine explodierte, wobet er
erhebliche Brandwunden an beiden Armen davontrug , die seine
Uebersührung in das städtische Krankenhaus nötig machten .

Vergnügungen und llnrerkattungen.
Interims - Theater Karlsruhe ( Städtische Festhalle) . Heute

Montag abend findet d̂ie dritte Wiederholung der am Samstag
zur Eröffnung des Sommertheaters gegeb - nen Novität „Der
liebe Augustin" statt . Mir werden gebeten, das Publikum dar¬
auf aufmerksam zu machen , daß die lange Dauer 'der Auffüh¬
rung — die Vorstellung erreichte erst um 12 Uhr ihr Ende —
zwar in erster Linie den häufigen Wiederholungen der Gesangs-
nummern , fast alle Schlager wurden Dakapo verlangt und ge¬
geben, ihren Grund hatte , dann aber auch durch die Schwierig¬
keit bedingt wurde , «die natürlich bei der beschleunigten Ans-
ührung des Thcaterbaues nicht ausbleiben konnten. Bei nor¬
maler Dauer ist die Vorstellung um 11 Uhr beendet.

Neues vom Tuge-
Unglücksfall .

Bethune , 20. Juni . In einer hiesigen Eisengießerei ritz
die Kette des Lastzuges. Vier Monteure stürzten 22 Meter
tief ab und wurden getötet.

Wegen Zweikampf verurteilt .
Berlin » 21 . Juni . Die 2 . Strafkammer des Landgerichts

Berlin 1 verurteilte den C afen Mred von Köniasmark weg- n

Zweikampfes mit tödlichen Waffen zu 6 Monaten Festung , sei¬nen Duellgegner den Rechtsanwalt Dr . Stamann aus Hamburgzu 3 Monaten Festung , den Major a . D . von Geslar wegen
Kartelltragens zu 3 Tagen Festung . Das Duell, das unblutig
verlief und mit Pistolen ausgetragen wurde , war die Folgeeines Zusammenstoßes auf dem Hamburger Rennen .

Zur Bremer Bluttat .
Bremen , 21 . Juni . Durch die polizeilichen Ermittelungen

ist jetzt definitiv festgestellt , daß der Mörder , der gestern vor¬
mittag in der katholischen Marienschule das Revolverattentat
gegen die Schulkinder verübte , geisteskrank ist. Es ist der
stellungslose 30jährige Oberlehrer Ernst Friedrich Schmidt aus
Schwerin , evangelischer Konfession . Er wurde noch gesternabend der Irrenanstalt Ellen zugeführt . Das Motiv der Tat
ist darin zu erblicken , daß er sich einbildete, einen ausgespro¬
chenen Haß gegen die Jesuiten zu haben. Dies geht deutlichaus zwei Briefen hervor , die Schmidt an seine Schwester und
einen hiesigen Arzt gerichtet hat . Im ganzer » hat Schmidt 21
Personen getroffen . Außer dem Lehrer Möllmann schweben
fünf Kinder in Lebensgefahr . Weitere acht verletzte Kinder lie¬
gen im Krankenhaus und sechs Kinder besinden sich in «der elter¬
lichen Wohnung in ärztlicher Behandlung . Die Schule war nochgestern abend von dichten Menschenmassen umgeben. «Wie spätergemeldet wurde , ist im Befinden des schwer verletzten LehrersMöllmann eine leichte Besserung eingetreten . Die Aenfte haben
auf operativem Wege die Kugel aus dem Körver des Lehrersentfernen können.

Todesurteile .
Flensburg , 21 . Juni . Das hiesige Schwurgericht verurteilteden 47 Jahve alten Arbeiter Dethleffen 'wegen Mordes und

Diebstahls zum Tode, zu 3)4 Jahren Zuchthaus und den üb¬
lichen «Nebenstrafen . Er hatte am 22 . Februar den 70 Jahrealten Rentenempfänger Ehlers in Oels erschlagen und beraubt .

Wien, 21 . Juni . Von den Wiener Geschworenen wurde
gestern der Kaufmann Emil Altmann , der im Februar ds . Js .
seine drei Schwäger , Gebrüder Berger , auf der Straße nieder -
schotz, weil er sich von ihnen um seine Existenz gebracht glaubte ,zum Tode durch den Strang verurteilt .

Unglücksfall.
Brüssel, 22. Juni . Ein schwerer Unglücksfall ereignete sichgestern aus der Ausstellung in Gent . Bei der in der Ausstel¬

lung aufgestellten Berg- und Talbahn riß eine Kette. Ein
Wagen mit 12 Personen stürzte die hohe Böschung hinab und
zerschellte . Acht Personen erlitten schwere Verletzungen.

Die verbotene Internationale .
Brüssel, 20 . Juni . General Gobeaux wird demnächst vorein Kriegsgericht gestellt werden . Dieser General ist beschuldigt ,einem Zapfenstreich beigewohnt zu haben, in dessen Verlaufeinzelne Soldaten die Internationale sangen. In der allge¬meinen , gegen die Soldaten eingeleiteten Untersuchung, bei der

der General den Vorsitz der Untersuchungs-Kommission führte ,hatte er die Erklärung abgegeben, daß er eine solche Tat als
nicht verwerflich betrachte. Der frühere Kriegsminister . Gene¬ral Michel . Kommandeur der Provinz Antwerpen , hat den Gene¬ral und die Mitglieder der Untersuchungs-Kommission verhaf¬ten lass«en und Disziplinarmatznahmen gegen sie gefordert.

86 Feldarbeiterinnen verbrannt .
Petersburg , 21 . Juni . Auf dem Gute Kapstinzy im Gou¬

vernement Poltawa hatte der Besitzer 86 Feldarbeiterinnen
angenommen . Ueber die unwillkommene weibliche Konkurrenzerbittert , zündeten die Bauernburschen des Ortes die Scheunean , in der die Mädchen schliefe», nachdem sie alle Ausgängeverbarikadiert hatten . Alle 86 Mädchen kamen in den Flammenum. Die Anstifter der furchtbaren Tat wurden verhaftet .

Kampf mit Banditen .
Warschau, 22. Juni . Die Polizeibehörde von Zagorse «hattein Erfahrung gebracht, datz vier Banditen eingetroffen feien, diedie Kasse der Lodzer Spinnerei berauben wollten. Polizistenumstellten das Haus , in dem die Banditen abgestiegen waren .Sobald die Banditen merkten, daß sie entdeckt waren , eröfsneten

sie gegen die Beamten ein heftiges Feuer . Cs entwickelte sichein regelrechtes Gefecht , in dessen Verlauf mehr als hundert
Schüsse gewechselt wurden . Schließlich gelang es den Polizei ,beamten , das Haus in Brand zu stecken . Man fand später unterden Trümmern des abgebrannten Hauses drei Banditen tot auf .Der vierte starb nach wenigen Minuten .

Blitzschlag in einen Auswandererbampfer .
Neuyork, 22. Juni . Der französische Auswandererdampfer

„ La France " wurde gestern kurz vor seinem Einlaufen in den
Neuyorker Hafen von einem Gewittersturm überrascht. Ein
Blitz traf den Dampfer und sechs Matrosen fielen bewußtlos zuBoden, ohne jedoch Verletzungen erlitten zu haben. SämtlicheApparate für drahtlose Telegraphie wurden zerstört. Unterden Passagieren entstand eine Panik . Nur mit größter Mühegelang es, die Auswanderer wieder zu beruhigen.

> Kriefkasten der Redaktion .
Nr . 166 A. Sie können den Eigentümer der Katze für den

Verlust verantwortlich machen .

Masserstand des Rhein».
21 . Juni .

Schusterinsel 2. 56 m, gest. 5 cm. Kehl 3.28m , gest. 2cm ,Maxau 4.79 m, gest. 15 cm , Mannheim 4.00 m, gest. 18 cm

Geschäftliches .
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Letzte Nachrichten.
Huguft Kaden f .

Wiederum hat der Tod Umschau in unfern Reihen gehalten.
Am Samstag hat ein prächtiger Mensch und unermüdlicher
Kämpfer für unsere Sache, Reichstagsabg. Gen . Aug. Kaden ,
sie Augen für immer geschlossen. Kaden ist am 26. Sept . 1850
in Großenhain (Sachsen) geboren. Nachdem er aus der Schule
entlassen und das Zigarrenmachen erlernt hatte , ging er 1867
ruf die Wanderschaft. Um diese Zeit schloß er sich auch der
sozialdemokratischen Partei und dem Allgemeinen deutschen
Tabakarbeiterverein an . Mitglied der Partei und Gewerkschaft
sein, hatte zur Folge , daß er auch seine ganze Kraft als Agitator
einsetzen mußte . 1874 hatte er sich in Dresden niedergelaffen.
Dort wirkte er in Gemeinschaft mit I . Auer, Mar Kayser und
andern alten Genossen. Ihre Tätigkeit war so erfolgreich, daß
schon 1877 der Wahlkreis für die Partei erobert wurde, deflen
Abgeordneter Kaden seit 1898 gewesen ist.

Seit H . Meisters Tode im April 1906 war Kaden Borsitzen -
ber der Kontrollkommission. Seit 1898 ist Kaden ununterbro¬
chen Reichstagsabgeordneter für DreSden-Neustadt. Bon 1885
sis 1897 war er Mitglied des sächsischen Landtags , wo er als
einer der schlagfertigsten Redner der Fraktion wirkte.

Seit einer Reihe von Jahren litt er an Gicht . Trotz hef¬
tiger Schmerzen wurde sein Humor nicht getrübt . Hatte er doch
das schöne Bewußtsein , baß die 45 Jahre , die er im Kampfe
gestanden, eine ununterbrochene Reihe von Siegen gewesen
waren.

KadenS Name glänzt in der Geschichte der ruhmreichen

Statt jeder besonderen Anzeige !

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten die traurig « Nachricht,

daß heute Sonntag früh 1 Uhr mein innigstgeliebter
Mann , unser guter Vater , Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Leopold Lutz, ftncrfduttitii
im Alter von 49 Jahren , nach kurzem schweren Leiden
unerwartet rasch verschieden ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
Mina Lutz, geb. Wolf.

Karlsruhe , den 22 . Juni 1918.
Die Beerdigung findet Dienstag , de» £4 . d. M .,

nachmittags halb 3 Uhr statt.
TrauerhauS : Steinstraße 5 , 4. Stock . 1765 I

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des Bürgerausschufses beehre

ich mich zu einer öffentlichen Versammlung auf
Freitag , den 27 . Juni ds . IS ., nachm. S Uhr ,

i« den großen Rathanssaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

1. Bauliche Veränderungen im Dienstwohngebäudeder Goethe¬
schule (Vorlage Nr . 45 ).

8. Organisation des Verkehrswesen» und der Elektrizitäts¬
versorgung der Stadt Karlsruhe und ihrer Umgebung
(Vorlage Nr. 86). 1737

Karlruhe , den 20 . Juni 1918 .
Der Oberbürgermetsterr

Siegrist . Lacher .

Vekntrnttnachnng .
Nachdem die Preisverteilung zum Wettbewerb für Ge¬

winnung künstlerischer Plakate für die badische Jnbilänms -
Ausstellung cm 3. Juni stattgefunden hat , können die ein¬
gesandten Entwürfe seitens der Bewerber wieder abgeholt werden.

Wir machen darauf aufmerksam, daß die verschlossenen
Bewerbungen derjenigen Einsender, welche über deren Rückgabe
innerhalb 14 Tagen vom Tage der Veröffentlichung dieser Be¬
kanntmachung an nicht verfügt haben, geöffnet werden, um die
Rücksendung an die Eigentümer zu ermöglichen . 1758

Karlsruhe , den 21 . Juni 1913.
Der Stadtrat :

_ Dr . Kleinschmidt ._ Schwandt.

Sonder - Angebot
Ein grosser Posten angestaubte , weiss und bunte

Bettdamast - Reste
in prima Qualität

per Meter -.75 - .85 , 1.- 1 .1 » 1 .3» 1.4» 1.5»
Tur solange Vorrat reicht Sehr lohnend tflr Wiederterkäufer .

Kaisersfraße 133 , Ecke Kaiser- n. Kreuzstrasse , I Treppe hoch.
. . 1111111

Sommer-
Theater.

Direkt. : Fr . Grunwald .

Montag , 21. Juni
abends 8 ' /. Uhr , 1700

Dn lieht JUpftin.
Opperett« in 3 Akten von

Leo Fall .
MI

Wer Geld Wm nil
der kaufe seine getragene Herren -
»nd Damenkletder , Schuhe ,
Stiefel , Weißzeug nur in
dem An - u . Verkaufsgeschäft
hon 28

Arnold Schatz, Zähringer -
straße Rr . »8.

Stäcff .

^ ieitsaS ^

Gesucht 1492

Herrschaftsköchinnen , Mäd¬
chen die gut bürgerlich kochen
können , Mädchen für alle
Hausarbeit und znm An¬

lernen » Zimmermädchen .

SM. Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 . Tel .040 .

(Hündin) ist abzugeben.
Rintheim , Hauptstraße 84.

Al,miM SÄ 611,3
Morgen «- . 7 , 3. St .

Montag , Ben 23 . Juni 1013 '
. Seite

'
? :

Kämpfe des Proletariats . Für alle Zeiten werden die Prole¬
tarier in dankbarer Erinnerung derer gedenken , die mit unver¬
gleichlichem Opfermut die Kämpfe siegreich durchgrkämpft haben,
die gekämpft werden mußten , um die Arbeiter von Unterdrückung
und Ausbeutung zu befreien.

f^eue Steuerkompromisse .
Berlin , 21 . Juni . Wie in parlamentarischen Kreisen ver¬

lautet , haben die Vorbesprechungen der bürgerlichen Parteien
über die Frage der Heranziehung des Einkommens für die
Zwecke des Wehrbeitrags dazu geführt , die in der ersten Lesung
beschlossene Kapitalisierung des Einkommens fallen zu lassen
und Einkommen von 5000 Mk . an aufwärts zum
Wehrbeitrag heranzuziehen . Wie hoch dabei die Sätze genom¬
men werden müssen und in welcher Art die Staffelung erfol¬
gen wird , ist noch Gegenstand von Berechnungen . Der Ge¬
samtertrag aus der Heranziehung des Einkommens soll 80
Millionen Mark ergeben.

l)as neue dämfche Ministerium.
Kopenhagen , 21 . Juni . Der König empfing heute nach¬

mittag den Führer der Radikalen , Zahle , der seine Mi¬
nisterliste vorlegte . Das von dem König genehmigte Kabineti
setzt sich folgendermaßen zusammen : Ministerpräsident und
Justiz Zahle , Verteidigungsminister Folketingsabgeord -
neter Dr . Munch , Finanzminister und Minister des Aeußern
ad interim Landstingabgeordneter Eduard Brandes . Das

Ministerium des Aeußern ist noch nicht gesetzt, da sich die da¬
für ausersehene Persönlichkeit im Ausland befindet. Minister
für Kirchen- und Schulangelegenheiten ist Kei - Nielsen .
Landwirtschaftsminister Folketingsabgeordneter Bauernhof¬
besitzer P e d e r s e n , Minister des Innern Folketingsabgeord -
neter Redakteur O v o R o d e , Minister für öffentliche Arbeiten
und Minister für Handel und Schiffahrt ad interim Bank¬
direktor Hausing - Jörgensen .

DU Italiener in Crtpoliö.
Rom , 21 . Juni . Nach einer Meldung der „Ag . Sief .

" aus
Derna , hat General Tassoni nach der Einnahme des Lagers
von Bukrat die Verfolgung des Feindes am 18 . ds. Mts . bis
nach Pasciara und Gubba fortgesetzt. Am 19 . ds . Mts . ging
der Marsch fast ohne Widerstand des Feindes bis nach Ain -
Mara , wo General Tassoni auf die Nachricht von der Ein¬
nahme des Lagers bei Ettangi durch den General Salsa Halt
machte. Die Italiener verloren an beiden Tagen 10 Ver¬
wundete , darunter einen leicht verwundeten Offizier . Die
Verluste des Feindes hält man für bedeutend, da etwa 20
Leichen, die der Feind längs der Straße hatte liegen lassen ,
aufgefunden worden sind . Augenblicklich halten die Generale
Tassoni und Salsa miteinander Fühlung durch Patrouillen ,
die nirgends mehr auf Feinde gestoßen sind. Die Regie¬
rung hat den General Baccola beauftragt , dem General Tas-
sonr die Anerkennung der Regierung für sein erfolgreiches
Vorgehen auszusprechen .

mithoochMontag

Seiden - SfoHe

Trikot -Wäsche
Brüsseler und Pariser

Dameh-Wäsdie

.-rr 'i . ■- '•

& - A

Karlsruhe ,
Abteilung Mühlburg .

Dienstag , den 24 . Juni ,
abends 8 Uhr

in der Turnhalle der alten
Volksschule . Hierzu sind
unsere Mitglieder zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst einge¬
laden. Auch werden Neuanmel-
dungen angenommen, für die bis
1. Juli keine Aufnahme¬
gebühr erhoben wird . 1761

Für sofort suchen in jedem
Bezirk , ob in Stadt oder Land,

Mann
ganz gleich welchen Standes und
Alters , zum Vertrieb einer Ver¬
sandstelle . Keine Berufsaufgabe,
weil leicht im Hause zu ver¬
richten . Kapital und Laben nicht
erforderlich. Da» Geschäft wird
von uns vollständig eingerichtet
Monatlich bis Mk. 400 - ,500 .-
leicht zu verdienen.

Man schreib« unter V. 2316
an Ann .-Extz. Daube & Eo .
Köln . Auskunft vollständig
kostenlos . 1762

Wegen Umzug sind 2 gebr.
Bettstelle« mit Mattatze u. 1 ein-
türiger Schrank sehr billig zu
verkaufen . 1764
Degenfeldstr . 8 » 2. St ., rechts .

für 12 Mk. und ein Fahrrad sind
billig abzugeb. Gebhardstr . 48 »

Vckonntmoctzttirg .
Spätwagen

nach Kühler Krug—Mühlburg —Rheinhafen
ab Durlach . . . .

„ Schlachthof . . .
» Hauptbahnhof .
» Marktplatz . . .
. Mühlburger Tor

an Kühler Krug . .
„ Mühlburg . . .
* Rheinhafen . . .

ab Rheinhafen . .
„ Mühlburg . .
„ Kühler Krug .
„ Mühlburger Tor
„ Beiertheim . .
„ Hauptpost . .
„ Hauptbahnhof
, Marktplatz . .

an Schlachthof . .
„ Durlach . . .
„ Friedhof . . .

— — — — 11 .05 — 11 .28 12.03 12.43
— — — — 11.15 — 11 .85 12.15 12 .60

10 .85 10.45 11 .01 11.01 | 11.20 | |
10.39 10.49 11.05 11.05 11 .23 11 .24 11 .43 12.23
10.45 10.65 11.11 11.11 11.29 11 .30 11.49 12 .29
10. 54 11 .04 11 .20 | | 11 .40 | { I
— — — 11.20 11 .38 — 11 .58 12 .38
— — — 11 .25 — — 12 .03 -

nach Friedhof—Schlachthof—Durlach
— — — — — — 11.26 — - - 12.05 -
— — — — — — — — — — 11.31 11 .38 — — 12. 10 12.88
— - — — 11.05 11 .06 11.11 11. 16 11.23 — I I 11.45 — | |
— — — — 11 . 15 11 .15 11 .21 11.26 11 .38 — 11.40 1147 11 .64 — 12.19 12 .47

10.40 10.60 11 .06 — | | | | 11.80 | | | 11.66 | |
10.49 10.59 11 . 14 — | 11.18 11 .28 11.28 11 .85 11 .39 11.42 11 .49 11 .56 12.05 12.21 12.49

| 11.05 | 11.03 11 .30 | | | | — | | | | | |
10.51 — 11.16 11 .07 11 .34 11.20 11 .26 11 .80 11 .89 — 11 .46 11.62 11.59 12.08 12.25 12 .52

I — 11 .25 11 .16 11.43 11.28 11 .34 11.88 11 .47 — 11.64 12.01 12.07 12. 17 12 .34 1.00
| — - 11 .24 — — — — — — — 12 .08 — — 12.42 -

nach Hauptbahnhof
10.37

„ Kühler Krug . . 10.31 — —
„ Krankenhaus . I A 10.40 —
„ Mühlburger Tor . . . . 10.40 10.45 —
, Beiertheim . 1 1 10.50
» Hauptpost . 10.42 10.47 10.59
» Marktplatz . 10.45 10.50 10.54 11.01

an Hauptbahnhof . 10.60 10.65 10.68 11.05

nach
ab Hauptbahnhof . — 10.46 10.53 11 .12

„ Marktplatz . — 10.49 10.57 11 .16
. Hauptpost . 10.37 10.56 11 .00 11.10

an Beiertheim . 10.47 11 .04 11.09 11 .28

— 10.55 11.05

11 .46
11 .66

Karlsruhe , den 20. Juni 1913.
Städtisches Stratzenbahnamt .

* Nur an Sonn» und Feiertagen .
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Lrosssr Spezial -Verkauf
von

Mit diesem Spezial-Verkauf bieten
wir eine günstige Gelegenheit zum
Einkauf ron Hochsommer-Kleidung

Hochsommer- Kleidung
zu erstaunlich billigen Preisen .

Trotz der billigen Preise |
dennochRabattmarken i

Die Preise fürr *
Herren-Anzüge

aus Lüster , Leinen , Tussor und Flanell - Stoffen
in tadelloser Ausführung

Mark 15 .— 22 .— 27 .— 33 .-
regulär bis 19 .— 27 .- 33 .- 39 .—

SaccosDie Preise für
in den gleichen Stoffen wie Anzüge

Mark t,5Q 6 .— 9 .— 12.
regulär bis 6 .— 8 .50 11 .50 15.—

Eine Serie Wasch - Westen
zum Einkaufspreis von Mk.

Dauer
von Samstag

dan 21 . er.

bis Samstag
den 28 . er.

Illlllllllllllllllllllll

Wir bitten
ganz besonders

um Beachtung
unserer

Schaufenster .

Die Preise für

Knaben - Anzüge I
ans haltbaren Waschstoffen , in hübschen Formen und tF arben von Grösse 1 bis 6 (für 8 bis 8 Jahre ) A

Mark 1.75 3 ZS 4.75 7.00 1
regulär bis 4 .- 6 .— 9 .— 12 .—

X I

Die Preise für

Knaben -Wasch -Blusen
Mark 0.90 1.75 2.50 3.25 1

regulär bis 2 .— 3.50 5.— 6.50 |

Ein Serie

in Lein , i

2 Knaben- n, Jünglings -Anzüge Q flfl
u. Flan . reg . bis 21 .— z . Einheitspreis v . Mk. U * UU

Spiegel öl Wels
. 1752 =

Stadtgarten Karlsruhe.
Montag den SS . Juni d. I .» abends 8 Uhr

zur Feier des Johannistages

Doppel -Konzert
ver vollständigen Kapelle deS 1 . Badischen Leibgrenadier
Regiments Nr . 109 und der beiden Artillerie -KapellenRr . 14 und 20 unter Leitung der Herren Musikmeister Bern¬
hagen , Musikmeister G r a n z a u und Obermusikmeister Schotte .

Bei Eintritt der Dunkelheit

ßrlllant -feuerwerk
fl. f dem Stadtgartensee , ausgeführt von dem königl. Hoffeuer >

Werkstechniker Herrn Wilhelm Fischer aus Cleebronn.
Zum Schluß

Jobannisfeuer .
Eintritt : 1722

Inhaber von Stadtgarten - Jahreskarten und von
Kartenheften . 30 Pfg .

Sonstige Personen . 60 Pfg .
Militär und Kinder je die Hälfte .

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit .
Programm IO Pfg .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung wird die Veranstaltung auf

Mittwoch den 25 . Juni , abends 8 Uhr, verschoben.
Eintrittskarten sind am 23. Juni vormittags von 9 Uhr an

im Vorverkauf an der Kaffe am Stadtgarteneingang auf der
Westseite der Festhalle zu haben . Von abends 6 Uhr an ist
auch eine Kasse beim Stadtgarteneingang auf der Ostseite der
Festhalle geöffnet .

Das Belege » von Tischen und Stühlen ist nur mit Zu¬
stimmung der Stadlgarten -Kommissto « ( Rathaus » Zimmer
Nr . 41 ) gestattet . Belegte Tische müssen schon um halb8 Uhr besetzt sein » andernfalls sie freigegeben werden .

Zahn - Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen. : :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis h vis der Kaserne . 1846

Ardkiter! Agitiert M LeilWksfttimd.

Anfang Januar 1914
kommen nach dem

abgeänderten Plane
nahezu 1454

3000
Prämien

auf die in diesem Jahre
ausgegebenen gelben Be¬
scheinigungen zur Ter -
teilnng . Die Anzahl der
Prämien hat sich gegen
das Vorjahr bedeutend
vermehrt . Man wolle des¬
halb

Sar -ftabatt
zurüshweisen

und

nur Rabattmarken
des Rabatt - Spar -Vereins

Karlsruhe annehmen .
Die Vorteile vergrössera sieb

[ mit der Anzahl der Gutscheine .

Billiges Angebot !
a Kostüme M 7 . 50 an
i klllk « Mäntel ^ 4 . 50 „ArllUlU mät ^ 3 . 50 ,,
Staubmäntel . . oft 3 . 90 „
Kostüm -Röcke . . oft 2 . 90 „
Blusen , weiß u. fbg . ^ —. 75 „
Damenhemden . cJt —. 95 „
Damenhoseu . . eft —. 95 »
Uutertailleu . . —. 75 „
WilhelWr. 34, l D.

Keine Ladensvesen . 1631

Ucrbaltcn bei 0a$au$
Strömungen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in
welchem es nach Gas riecht, mit brennendem Licht be
treten werden darf, gleichgültig , ob im Hause Gas ein
gerichtet ist oder nicht . Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen . Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden . Insbesondere darf
kein Lokal, in welchem Gasgeruch wahrgenommen wird,
zu längerem Aufenthalt für Personen , namentlich zum
Schlafen , benützt werden . Sofern sich die Ursache des
austretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk I, Kaiser¬allee 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat
haus ) , zu benachrichtigen.

Bei Umzügen ist streng daraus zu achten , daß nach
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken - und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden . Der Verschlußmittels
Papier - und Korkstopsen ist unzulässig und gefährlich, wes
halb wir dringend hiervon warnen .

Karlsruhe , den 21 . Juni 1913 . 1663

Städtisches Gaswerk.

Ortskmttkkuküjse Knichsal.
Die statutengemäße ordentliche

Henerakverlamrnlimg
findet am Donnerstag den 26 . Juni 1913 , abends 8V 2 Uhr ,in der Aula des neuen MädchenschnlhanfeS statt mit
folgender

Tagesordnung :
L Bericht über die Rechnung für daS Jahr 1812 .
2. Bericht über den derzeitigen Stand der Kaffe.
3. Beschlußfassung über die nach den Vorschriften der Reichs -

versicherungsorduung aufgestellten neuen Satzungen .4. Verschiedenes.
Zu zahlreichem Besuche ladet ein. jedoch mit dem Bemerken,daß nur die erwählten Vertreter zur Generalversammlung stimm¬

berechtigt sind. 1747
Bruchsal den 21. Juni 1913.

Der Vorstand:
_ F . Holoch , Vorsitzender.

Zu kaufen gesucht :
Getragene Kleider , Schuhe »

Wäsche , Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse . 943

Frau Pflüger
Stetnstraste 16 , 1. St .

Daxlanden . 1692

von 3 Zimmer u.
allem Zubehör

sowie Hühnerhof u . Garten zuverm . Kastenwörtbür . 15 .

Schlafzimmer
2 englische Bettstellen, nußbaur»
poliert , Nachttisch und Wasch¬kommode mit Marmor und Spie¬
gelaufsatz, und 1 doppelter Spie¬
gelschrank , Preis nur 215 Mk . ,
abzugeben. Ganze Aussteuern
sehr billig im Möbel - u. Betten¬
haus der Weststadt 1688
Wilh . Setter , Sostenstr . 85 .

I Wohlfahrt*
Lotterie!

Ziehung schon 12. Juli.
I 2022 Gew. i.Gesamtw. v.
120001 « .

I Hauptgewinn

3000 M .
, Offenburger
Jubiläums - Lotterie
Ziehung am 23. Juli

Gesamtwertd. Gewinne

1300001 « .
Hauptgewinn0000 M .

1 Wohlfahrts-Lose 4 50^|11 Lose 5 oft,
Offenburger -Lose 41«#

11 Lose 10 oft,
| Porto und Liste je 25H

empfiehlt 1558

J. Stürmer
Lotterie - Unternehmer|

I Filiale : Kehl a . Et . Bauptstr . 47.
In Karlsruhe : Carl Götz. j1Bebelstr. 11/15 , Gebr. Gfihringer. j

i Käiserstr. 60, Woeiw 4
Wehrle, Erbprinzenstr . 29.

ts

Wegen Umzug sehr billig ab¬
zugeben : Engl . Bett , gute Feder¬
betten , Bücheretagere, Kokos¬
laüfer , eis. Kinderbettstelle mtt
guter Matratze, grüne Tischdecke,
Fenstertraperien , Schreibtisch -
tuhl , 6 Stühle , Chiffonnier , Ver¬

tiko , Plüschdiwan , geschn.Kuckucks-
Wanduhr 6 Jt , gut silb . Herren¬
uhr 6 Jt , silb . Damenuhr 6 Jt ,
Chaiselonguedecke, grün , feine
Damenohrringe 4 Ji , 2 Garten -
tühle , Stück 2 M. 1742

Rintlieimerstr . 20 , pari .
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